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Sleibt der deuſſche proteſ der einzige

Die deutſche Note. Einſpruch gegen das Moskauer Bluturteil
und gegen die Ruhrverbrechen nicht?

Die deutſche Note, die am Mittwoch in Paris überreicht
worden iſt, ſtellt ausführlich die Alleinſchuld der frauzöſiſchen Solda
teska an dem Arbeitermord von Eſſen klar und weiſt ungweidentig
micht nur den franzöſiſchen Truppen, ſondern auch der franzöſiſchen
Regierung die Verantwortung für den blutigen Oſterſonnabend zu.
Dieſe Note ſamt ihrer Forderung nach Genugtuung für die Opfer
und ihre Angehörigen unß nach Freilaſſung der zur Bemäntelung der
franzöſiſchen Schuld verhafteten Deutſchen (der Kruppfchen Direktoren)
wurde auch den übrigen Hauptgaranten des Verſailler Vertrages zur
Kenntnis gebracht.

Es wird ſich zeigert, vb die Mächte, die den Verſailler Vertrag mit
unterzeichnet haben, der durch den fransöſitſch belgiſchen Überfall auf
das Ruhrgebiet gebrochen worden iſt, ſich jetzt endlich wenigſtens
thevretiſch auf ihre vertraglichen Pflichten beſinnen. Ein Ver
trag, ſelbſt dann, wenn er ſo ausſieht wie das Verſailler Zwangs
diktat, iſt immer mit einem Schutz beider Vertragspartner verbunden
bisher hat Deutſchland ſelbſt die geringen Rechte und Möglichkeiten
nicht genießen können, die ihm der Verſailler Vertrag bot. Wenn
nun im Ruhrgebiet der frangöſiſche Vertragsbruch ſeine blutigen
Früchte trägt, ſo könnte man ſich der Jlluſion hingeben, daß wenigſtens
die juriſtiſchen Pflichten irgendwie in Aktion treten, die die Garanten
des Verſailler Vertrages auch uns gegenüber übernommen haben
von der menſchlichen Verantwortnug „chriſtlicher“ Staaten wollen wir
lieber nicht ſprechen, die Hoffnung darauf iſt zu oft enttäuſcht worden

Jn einem anderen Falle iſt freilich die „menſchliche Verantwor
tung“ in den Staatskangleien empfunden worden: England und Polen
haben den Verſuch geinacht, dem Moskauer Henker in die Arme zu
fallen, dem die Sowjetjuſtiz hochgeſtellte Prieſter überantworktet hatte.
Man kann dieſes Einſchreiten nur billigen; um ſo ſtärker zeigt ſich der
Widerſpruch zu dem Verhalten, insbeſondere Englands, gegenüber

in den Staats
als
Stik nichts dage tn dein Bündnie die Menſchlichlett hindert

Als der Ruhrüberfall begann, rednete es freundſchaftliche Rat
ſchläge Englands über die
als Unzweckmäßigkeit getadelte Raubpolitik die Maske endgültig ver
loren hat und ihre jüngſten Opfer durch keine diplomatiſche Ver
drehung mehr vor der Welt verheimlicht werden können, wäre doch
wohl die Zeit gekommen, die Politik nicht nur als Selbſtzweck zu
betrachten, dem kalt auch im Frieden Menſchen geppfert werden dürfen,
ſrudern als das, was ſis vernünftigerweiſe ſein ſoll, nämlich als Mittel
zu einem menſchlichen Zweck.

Aber bis zu ſolcher Umkehr ſind wir in Europa noch lange nicht
gelängk. Das beſte Bild dafür gibt ein mutiges frangzö ſiſſches
Dppoſitionsblatt, das ſeit jeher die Politik Poincarss be

ſon

e Politik Poincarés ſind. Die Ausführun
gen des „Oenvre“ gipfeln aber, ſehr zum Unterſchied von der un
erbittklichen Hogik ihres weſentlichen Jnhalts, in dem Widerſinn
des folgenden ſſes: „die Operation (gemeint iſt die Ruhr
beſetzung) ruiniert uns aber wir können ſie jetzt nicht mehr auf
geben, wie viel ſie auch koſten mag; wir müſſen zu einem Erfolg
kommen“.

Die Anfruchtbarkeit dieſer an die Verbohrtheiten des Krieges
erinnernden Denkart liegt auf der Hand; die Löſung durch Inter
ventibn des Völkerbundes, die das genannte Blatt ebenſo vorſchlägt
wie der franzöſiſche Gewerkſchaftsbund, der noch deutlicher geworden
iſt, iſt mit der heutigen franzöſiſchen Regierung kaum denkbar, was
„Denver“ ſelbſt zugibt. Wohin ſollen aber ſolche unfruchtbaren Er
kenntniſſe führen Das genannte Blatt legt dar, daß Poincaré zu
viel gewollt und deshalb nichts erhalten habe die erſten Barzahlungen
Deutſchlands habe Briand erreicht; ſeit Ppincarés Regierungsantrikt
e keine Baxzahlung mehr angelangt; bis zur Ruhrbeſetzung habe
Frankreich täglich 28 000 Tonnen Kohlen und Koks erhalten, nach 2
Monaten der Beſetzung ſeien ſchließlich 3000 Tonnen angelangt, und
auch die nur nach offigiellen Angaben, während Fachkente nur auf
509 Tonnen geſchäht hätten. Die Koſten der Ruhrpolitik ſeien von
engliſcher Seite anf eine halbe Milliarde JFranken monatlich geſchätzt

worden
Man würde alſo erwarten daß daraus geſchloſſen wird, man

müſſe wieder dort anfangen, wo die Reparationspolitik Briands
durch Herrn Millerand und Poincaré unterbrochen worden iſt: bei
den. Stand der Konferenz von Vannes. Aber ſo groß iſt die Macht
geſchaffener Tatſachen, daß ſelbſt Leute die den Fehler ſeit damals
klar überſehen, nicht mehr zurückgehen zu können glauben! Wie lange
wird Europa noch die Folgen dieſer Sterilität tragen können, die
ihre eigenen Mißerfolge ſo wirkungsvoll mit einer angebkich nok
wendigen Preſtigepolitik zu verhüllen verſteht

Nie Eſſenbahner bleihen feſt.
Frankfurt a. M., 5. April. (Prip.Telegr.) Nach allen hier

gits hen Reichsbahnbegirken Frankfurt Ludwigéhafer, Maing, Trier
nd Karlsruhe eingelaufenen Meldungen haben die Eiſenbahner den Be
fehl ves Generals Degontte, die Arbeit unter franzöſiſcher Regie bis
zur 3. April früh 8 Uhr wieder aufzunehmen, einmütig abgelehnt. Von
Gegenmaßregeln ver Franzoſen iſt bisher nichts bekannt geworden.

Kuh einer Eiſenbahnkaſſe.
Münſter 5. April. (Priv.-Telegr.) Nach einer Melbung aus

Bochu beſchlagnahmten die Franzoſen in Bochum geſtern 250 Millts
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worden der franzöſiſchen Regierung wegen des Vorfalls in Eſſen ſolgende Note zu überreichen: V
„Die Beſonnenheit und Geduld mit der die Bevölkerung des Ruhr

en lange Wochen hindurch alle Arten von Gewaltakten der Ein
ritchstruppen ertragen hat, haben es nicht verhindert, daß franzöſiſche

Soldaten an dieſer Bevölkerung jetzt ein Verbrechen verübt haben, dasalle bisherigen Untaten in den erten ſtellt. Am 31. März hat ein

in die Kruppſchen Werke in Eſſen eingedrungenes frangöſtſches Kom
mando, vhme angegriffen oder auch nur bedroht zu ſein, in eine Menge

vemonſtrierender Arbeiter hineingeſchoſſen und ein enkſetzliches
Blitkhad angerichtet. Dreizehn Arbeiter ſind getötet, mehr als dreißig
ſind verwundet worden. Die Verwundungen ſind zum Teil ſo ſchwer,
daß weitere Todesfälle zu befürchten ſind.

Im einzelnen iſt über den Verlauf der Ereigniſſe von den deutſchen
Behörden folgendes feſtgeſtellt worden:

Am 31. März morgens gegen ſieben Uhr beſetzten franzöſiſche Mi
litärabteilungen ohne vorherige Ankündigung in den Kruppſchen Werken
die beiden Hallen der Laſt und Perſonenkrafkwagen. Während die Be

blieb in der mitten in der Fabrik gelegenen Halle der Perſonenkraft
wagen ein Kommando von einem Offizier und elf Mann, das die Halle
beſetzt halten wollte, bis eine Kommiſſion franzöſiſcher Offiziere die
brauchbaren Fahrzeuge ausgeſucht und beſchlagnahmt haben würde.
Auf den Kruhpwerken beſtand, ähnlich wie auf anderen Werken,

der Arbeiter und Begmtenſchaft die Verabredung, daß im Falle einer
militäriſchen Beſetzung ein Signal für die Arbeitseinſtellung auf den
beſetzten Werkteilen gegeben werden ſollte.

Nachdem etwa um acht Uhr zwei Mitglieder des Betriebsrates ver
ich mit dem Führer des Kommandos verhandelt hatten, wurden auf
nd jener Verabredung, und zwar im Einvernehmen zwiſchen dem
korium und dem Betriebsrat, gegen neun Uhr als Signal für dieung i barten Fabrikbezirk die Den ſireren

verließen darauf ihre Arbeitsſtätte

gebl

erſa dge in der Umgebung der beſetzten
Halle, un Eingriſf zu dempnſtrieren. DieFührer ihren Verſuch, das Kommandoin der Sicherheit zum Fortgehen zubewegen. das Anerbieten ne

Kurz nach 11 Uhr ließ edech der
Herausſorderung von ſeiten der Arbeiter und ohne jede Warnung plötz
lich das Feuer eröffnen. Nach dem erſten Schuß lief die Menge aus
eingnder, wurde aber guch auf der Flucht noch weiter veſchoſſet. Die
franzöſiſchen Soldaten haben dann die Kruppſchen Werke verlaſſen, ohne
daß auch nur einen von ihnen ein Haar gekrümmt worden wäre.

Vergeblich wird
von franzöſiſcher Seite verſucht, dieſen Datbeſtand zu fälſchen

Schleier zu werfen. Sofort nach dem hat die Ha v a s agentur
Meldungen zu verbreiten gewußt, wonach die Arbeiter das franzöſiſche
Kommando mit Revolvern bedroht, mit Steinen betworfen und mit
heißen Dämpfen angegriffen hätten. Die Agertur fügt hinzu, das ganze
Unglück ſei von entlaſſene Beamten der Schußpoliget vrovoziert worden,
die man zit dieſem Zwecke in die Betriebe eingeſtellt habe. Die ver
normnmenen Augenzengen bekunden übereinſtinnnend, daß Keiner der Ar
heiter einen Revolver hakte, und daß ſich die Menge trotz ihrer begreif
lichen Erregung zu

keiner Tätlichkeit oder Drahung
hat hinreißen laſſen. Die Hoavasagentur ſelbſt muß zugeben, daß die
Soldaten nicht die geringſte Verletzung erlitten haben. Jhrer Mit
keilitng über einen angeblichen Angriff mit heißen Dämpfen legt nichts
anderes zugrunde als die Tatſache, daß hinter der beſetzten Halle eine
Schmalſpurlkokomotive Kand, deren Abdämpfe in das Fenſter
der Halle eindrangen. Die Unterſtellung, der Vorfall ſei e Veran
laſfüng der Werkleikung von früheren Beamten der Schußpo iel pro
vpziert worden, ſt zu plump, als daß ſie einer Widerlegung vedürfte.

An dem Berfuch, die Schuld an dem Vorfall dem Direktorium der
Werke zuznſchieben, will ſich anfchetrrend auch der ſrangöſtſche Befehls

Franzoſe
London, 5. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Jn den beſtunterrichteten politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß
ein geheimer aber ſehr bedentungsvoller Gedankenaustauſch zwiſchen
England und Frankreich über die Ruhr und Reparationsprobleme in
Gang gekommen iſt. Man nimmt an, daß der britiſche Außenminiſter
Lord Curzon, der zur Kur in Frankreich weilt, mit leitenden Perſün
lichkeiten die Ausſprache eröffnet hat. Große Aufmerkſamkeit wendet
ſich dem Beſuch Lonchenrs in London zu, der hier mit dem Schas
kanzler Baldwin, dem Präſtdenten des Handelsamtes und mit Lloyd

vpr ausſichtlich zukünftiger Miniſterpräſidenten
Aufſehen

Anklage auch gegen Krüpp v. VohlenHalbach?
F London, 5, April. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)

Einer Düſſeldorfer Meldung der Daily Mail zufolge dürfte Hert
Krupp von Bohlen Halhach wegen Mitſchuld an den Vorgängen in Eſſen
vom Sonnabend von den ſrattzöſiſchen Behörden angeklagt werden
Dieſe hehaupten, daß die Demonſetalion der Krupparbeiter gegen die
franzöſiſche Druppenableilung, die Automobile beſchlagnghmen wollte,
vorbereitet geweſen ſei.

Ein Oolchſtoß von hinten!

April. Prip. Telegr. Die kommuniſtiſche Gruppe
Arbeit nd Angeſtellten Kates der Firma Krup in Eſſen hat

ſich in einer im kommnniftiſchen „Nnhr- Echs“ veroſſentlichten Er
klärnng von ihren Arheitskameraden getrennt weil die Erklärung des
Kruppſchen Betriebsrates allein dem franzöſiſchen Militarismus die
Schul an den Blufade Lym Karſonnabend Zuſchiehe. Mit dieſer
verächtlichen Handlungsweiſe haben die Kommuniſten im Ruhrgebiet

erregt hier das meiſte

Münſter, 5.
des Arbeiter und

Vaterlatdsloſigkeit erklömmen und ſich mit ihrem Dolchſeß in den
Rücken ihrer Kameraden für aſſe Zetten ein Denkmal der Schande

nen Mark für die Reichsbahn beſtimmter Gelper oeſegt.

Am hüuslichen Herd

ſetzung der Halle der Laſtkraftwagen alsbald aufgehoben wurde, ver

zwiſchen der Werkleitung und dem Betrievsausſchuß

e

franzöſiſche Offizier ohne jede

und ſo über das ſchwere Verſchulden der Beſatzungstruppen einen

engliſche Geheimverhandſiungen?

Tauſenden antzrwachſene Menge zu zerſtreuenb

S

Anzeigenpreis Für den achtgeſpaltenen Millimererraum 80 M.
in Nelameteil 300 für Chiffreanzeigen Und Nachweiſungen
290 M Aufſchlag. Plaßvorſchrift ohne Verndlichkeit. Schluß der
Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Bekegnummer wird verechnet,

Bezugs und An zeigen preiſe ſind freibleibend.
Poſtſcheckkonto Leipzig 89070

Feruruf: Redgktion 324, Geſchäftsſtelle 466.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V., Kreis Mitteldentſchlans.

haber in Eſſen beteiligen. Er hat am Tage nach dem Vorfall drei Mit
glieder des Direkkorilme und einen Abkeilungslelter verhaften und in
das Zuchthaus von Werden abſühren laſſen. Dieſes neue Unrecht, das
ſchuldloſe Männer der Freiheit und zugleich das größte Unternehmendes Ruhrgebiets der Führung berandt, kann den ehren Sachverhalt

nicht verdunkeln. eIn Wahrheit iſt von deutſcher Seite nichts anderes geſchehen, als
daß die Arbeiterſchaft auch in dieſem Falle h

gegenüber einem rechtswidrigen Eingriff
in ihre Produktionsſtätten den Entſchluß bekundet hat nicht n
zöfiſchen Bajonelten zu arbeiten Dieſer Entſchluß iſt ebenſo wie die
rühige Art in der er bekundet wurde, den franzöſtſchen Truppen aus
ihren früheren Erfahrungen im Ruhrgebiet genchit bekannt ſo daß er
e nicht hen geringſten Anlaß zu ihrem mörderiſchen Vorge
e konnte. Die eher für die e e et t tnicht allein auf die franzöſiſchen Druppen, ſondern au die ſrau

zöſiſche Regierung er n hahlreichen deutſchen Proteſten iſt ihr das
geiwalttätige Vorgehen der e im Ruhrgebiet immer wieder vor
Augen geführt worden. Die Proteſte ſind unbeankwortet geblieben und
es iſt nichts davon bekannt geworden, daß ſie zu einem Einſchreiten
gegen die Schuldigen Anlaß gegeben hätten

So iſt es nur zu erklärlich, daß die Bergewaltigung der Bevölke
rung von Woche zu Woche gröbere Jormen angenommen hat, und daß
die frangzöſtſcheit Soldaten es nun auch fertig vbringen, durch die
loſe Beſchießung einer wehrlofen und friedlichen Menge che
Menſchenleben zu vernichten.

Die deutſche Negiernng erhebt feierlichen nene gegen die frivole
Bluttat, Sie fordert für die Opſer und ihre ugehwrigen volle Genug
tnung und verlangt, daß die zur Bemäntelung ver franzöſiſchen Schuld
verhafteten Perſonen ſofort in Freiheit geſetzt werden

Die Note iſt zugleich aitch dein übrigen Hautpimächten des Verſailler
„Vertrags“ zur Kenntnis gebracht worden

Neue Eingriffe in das Eiſenbahnweſen.
Die Franzoſen beſetzten den Bahn

rillendorf die Schienen auf.

on hne
m

J 9
fahre aus elle, der S der franzöfe r die n Hroviſoriſch
geſchkagen ſei am 6. April nach Maing verlegt werden ſolle

Die Verkehrslage im Kölner Bezirk
Köln, April. (Priv.-Telegr.) Die Verkehrstage hat ſich in

zwiſchen kaum verändert. Die meiſten Strecken im Kölner Bezirt
liegen noch immer ſtill. Nur auf einigen kurzeg Strecken (nahegn
Vorortverkehr) herrſcht noch Betrieb. Die Franzoſen laſſen keinerlei
Waren mehr aus dem beſetten Gebiet heraus Dagegen iſt er
Warenverkehr in umgekehrter Richtung vollſtändig frei und unterliegt
auch keinen Zöllen nd Abgaben Der Privat- Güterverkehr iſt wohl

weitgehend organiſiert, aber leider ſehr koſtſpielig. Jm Perſonen
verkehr ſind die Schwierigkeiten zwar etwas Feringer. Es verkehren
noch 9 durchgehende Züge von Köln nach Berlin Hamburg, Leipzig
uſw. Das Beſtreben der hieſigen Behörden geht dahin, daß das Reich
eine ſtaatliche Unterſtüßungsakttvn einletet, die es dem Derchſchuitte
reiſenden ermöglicht, auf dem augenblicklichen Hilfswege (Auto und
Schiff) für ihn notwendige Reiſen zu bewerkſtelligen e

„Kontrollſtelle“ in Herne.
Geſtern nachmittag wurde der Bahnhof in Herne von den Frau

zuſen beſetzt und eine Kontrouſtelle für h fahrenden Se
gerichtet. Auf die Rußernng der Abſicht, alle Wagen mit Kohle, Koks
Uns Nebenprodukten zu beſchlaguahnten und anf die militariſterte Sinte
nach Recklinghauſen abzwſchte erklärten die Eiſenbahner, daß e
dann nicht mehr Dienſt machen könnten. Die Warteſäle des Bahnhofe

wurden mit Truppen belegt h

Die rheiniſchen Domänenkellereien geſchloſſen.

Wiesbaden, 5. April. (WTB.) Die Maßnahmen gegen die
Domätnenkellereien im Rheingan ſind jetzt durchgeführt. Die Fran
zuſen haben die geſamten Geſchäftsbücher an ſich genommen. Da die
Verwallung ſich weigerte, unter den Franzoſen weiter zu arbetten,
wurden die Kellereien von den Franzoſen geſchloſſen.

Auruhen in Barme n.
Barmen, 5. Aprik. (Priv.-Telegr.) Einige hundert kommn-

niſtiſche Bergleute aus der Gegend von Hattingen zogen vor das Rat
haus in Barmen und beſchwerten ſich bei dem Regiernngspraſidenten
Grützner, daß ſie ſich wegen der hohen Fahrgelder von den Wohnungen
bis zur Zeche ſchlechter ſtünden als die Arbeitsloſen. Als Dr. Grützner
den Empfang der Leute ablehnte, und ſie an die Zechenbeſitzer verwies
drangen ſie in das Rathaus ein, das durch ein herbeigeholtes Schuh
polizeikommando gerännit werden mußte. e

GSchottiſche Heldentgten.

London 5. April. (WB.) Jn Aberdeen kam es geſtern zu
nennen Unruhen der ſtreikenden Fiſcher Nachdem ſie tags zuvor deutſche
Fiſcherhoote durch Steinwürfe am Laden verhindert hatten reſp. im
Hafen liegende Bote zum Verlaſſen des Hafens zwangen, empfingen
ſie geßern die Laſtträger, die unter polizeilicher Aufſicht die von den
deutſchen Fiſchern hereingebrachten Fiſche zum Markte bringen wollten,
mit einen Hagel von Köohlenftucken. Die Polizei ging mit Knüppeln
gegen die Streikenden vor, doch wurde ſie von den Federn der Nachbar
häuſer mit Wurfgeſchoſſen überſchüttet. Es gelang ihr jedoch die zu

Ein Poliziſt und ein
Anffſtändiſcher wurden ſchwer verwundet.

e i 9

Lord Carnavon
Kairo, 5. April. (WB.) Lord Caringvon, der Entdecker des

Pharnes Tuthankanmen iſt infolge Blittvergiſtung geſtorben.
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Die Verfolgung von Abgeordneten.

Mainz 5. April. (WTB.) Auf der Ausweiſungsliſte der inter
alliierten Rheinlandkommiſſion vom 26. März, die vom „Echo de Paris“
veröffentlicht wird, befindet ſich auch der Name des Landtagsabgeord
St 26 an Wie wir hören, hat dieſer bisher keinen Ausweiſungs

erhalten.München 5. April. (WTB.) Der deutſche Geſchäftsträger in
Paris hat im Auftrage der deutſchen Reichsregierung bei der franzöſi

en Regierung gegen die Verhaftung des ſozialdemokratiſchen Land
ägsab geordneten Körner unker Hinweis auf die Jmmunitätsrechte
nachdrücklich proteſtiert und ſofortige Freilaſſung gefordert. Die fran
zöſiſche Regierung die über den Sachverhalt nicht unterrichtet wurde,
hat eine baldige Antwort zugeſagt

Eine ſchwediſche Stimme über den Eſſener Mord.
Stockholm 5. April. (Priv.-Telegr.) Die Nachricht über die

Eſſener Bluttat iſt erſt am zweiten Oſtertage bekannt geworden und rief
in allen Schichten der Bevölkerung Entſetzen hervor. Das ſtark ver
breitete „Svenska Dagbladet“ ſchreibt: „Das Eſſener Blutopfer am
SamsStag erinnert daran, welchem Schickſal unſer Weltall entgegengeht
unter der Herrſchaft der „europäiſchen Verfaſſung“ (gemeint iſt das
Verſailler Diktat. D. Red.), aber noch viel ernſthafter iſt, was in ver
ſchleierter Geſtalt dahinter droht die Verſchärfung des Verſailler Frie
dens“ durch die Jnternativnaliſterung des Rheinlandes und Weſtfalens.
Was man dabei letzten Endes will, iſt ſicherlich die Abſchneidung des
rheiniſchen Gebietes von Deutſchland zuſammen mit einem Verbot für
den abgeſchnittenen Teil, Wiederanſchluß beim Mutterlande zu ſuchen.“

Potemkinſche Dörfer. 6
Bochum, 5. April. (PrivTelegr.) Seit Sonnabend bewegen

ch die Franzoſen vollkommen frei in der Stadt. Während vis dahin
die Mannſchaften zurückgehalten worden ſind, beſuchen ſie ſetzt die öffent

lichen Lokale Im Stadttheater haben die Beſahungsbehörden zwei
Logen mit Beſchlag belegkt. Die Geſchäfte ſind wieder offen, die
Straßenſperre iſt aufgehoben.

Der t Potemkin findet in den Franzoſen gelehrige Schüler
Wie verlautet, ſind die Verkehrserleichterungen darauf zurückzuführen,
e Beſuch des päpſtlichen Delegaten in Bochum unmittelbar be

c An den Pranger!Iberfeld, 5. April. (Priv.-Telegr.) Vor einiger Zeit wurde
in Ohligs der Schloſſer und Dreher Ernſt Müller, ein deutſcher Staats
angehörl er, en da er dringend verdächtig iſt, zugunſten der
en en Beſatzungsbehörde Spionage getrieben zu haben. Müller,

remdenlegionär geweſen und im Vorjahre von Afrika zurückgekehrt
offenbar in letzter Zeit den Franzoſen Mitteilungen über die

wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der Solinger Gegend gemacht. Er hatte
einen Bericht verloren in dem er genauere Auskünfte darüber gab,
wieviel Laſtautos täglich noch Fabrikate über Kohlfurtherbrücke und
Hronenberg ins unbeſetzte Gebiet ſchaffen. Ferner hat er die Orte

e e Bee r er e dir enere und größere Pakete zur Beförderung in das unbeſetzte Gebiet der Poſt übergeben konnten e
An die Arbeiter der Welt!

LKin Aufruf der Gewerkſchaften.
Der Allgemeine er Gewerkſchaftsbund, der Afabund

(Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände), der Deutſche Ge
werkſchaftsbund und der Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter An
geſtellten und Beamtenverbände erlaſſen folgenden Aufruf:

Der völkerrechtswidrige Einbruch des franzöſiſchen Militarismus
in das Ruhrgebiet mitten im Frieden hat neue blutige Opfer ge
Dre Geſtützt auf das unveräußerliche Recht, die Freiheit der

rbeit zu verteidigen aus freiem Entſchluß und unbeeinflußt von
Werksleitungen oder Regierung

t demonſtrierten unbewaffnete Arbeiter
auf dem Krupp- Werk in Eſſen gegen die Beſetzung der Werke durdie Franzoſen. Die Antwort darauf waren ken

dreizehn Tote

und eine h ar e s u eeben wieder auf, nur noch zügelloſer, noch häßlicher, desten Scheines von Recht entkleidet. S will der franzöſiſche Mili

tarismus im Ruhrgebiet? Angeblich Reparationen und produktive
Pfänder. Wieder und wieder haben das deutſche Volk und ſeine be
ſolee gre ttr haben insbeſondere auch die deutſchen Gewerk

aften ihre Bereitwilligkeit zu Reparationen
im Rahmen der Leiſtungsfähigkeit durch Wort und Tat bekundet.
Deutſche Vorſchläge haben in Paris und London vorgelegen und
kg bei allſeitigem guten Willen eine Verhandlungsgrundlage wer

n können. Was geſchieht ſtatt deſſen Brutale Waffengewalt be
er die deutſchen Arbeitsſtätten und trat an die Stelle der deutſchen
Verwaltung. Tauſende von Beamten, die Organe der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit wurden

verhaftet, mißhandelt, ausgewieſen.
Verkehrsmittel, Kohlen, Geld, die Löhne der Arbeiter, die Unter
ſtüßzungen der Erwerbsloſen wurden wahllos beſchlagnahmt. Täglich
werden neue Tauſende von deutſchen Arbeitern und Angeſtellten er
werbslos, ungezählte auch von ihnen werden eingekerkert, mit Frau
und Kind aus ihren Wohnungen verjagt, andere

ohne jeden Anlaß getötet oder verwundet.
Das Maſſaker von Eſſen ſtellt den neueſten und furchtbarſten,

aber keineswegs den einzigen Fall der
Hiuſchlachtung unbewaffneter Arbeiter

durch den franzöſiſchen Militarismus dar. Die Freiheit des Arbeiters,
die Achtung des Arbeiters als eines vollwertigen, für ſich ſelbſt ver
antwortlichen und aus freiem Willen handelnden Menſchen, ſie werden
im Ruhrgebiet, im beſetzten Deutſchland durch die Militärdiktatur
mißachtet und unterdrückt. Das franzöſiſche Volk verkündete vor mehr
als hündert Jahren die Menſchen und Bürgerrechte die heutigen
Gewalthaber Frankreichs wollen die

freie Arbeit in Sklaverei verwandeln.
Die koſtbaren Errungenſchaften jahrhundertelanger ſozigler Kämpfe,
die Vorbedingungen jeder wahren Kultur ſind in Gefahr! Arbeiter
der Welt! Offnet Augen und Ohren dieſe Gefahr beſteht nicht für die
deutſchen Arbeiter allein, ſie droht auch allen, wenn die Gewalt über
das Recht triumphiert. Arbeiter der Welt, ſeid gewarnt und ſchützt
die Freiheit der Arbeit, ehe es zu ſpät iſt!

Die Polizeiloſigkeit im Ruhrgebiet.
Jm Ruhrgebiet, 4. pert Priv.-Telegr.) Der komman

dierende General g das neubeſetzte Gebiet erläßt eine Verordnung,
nach der alle Perſonen, welche Schupoleute beherbergen, ſich ſtrafbar

In derſelben Verordnung werden die Gemeindebehörden
„ermächtigt“, lokale Polizeiorganiſationen zu ſchaffen. Es iſt bekannt,daß infolge der Vertreibung der Schupoleute die Verbrechen im Ruhr

gebiet ſich beſonders in den Städten außerordentlich gehäuft haben.
Jn Bochum ſind z. B. in der letzten Woche 50 bis 60 Einbrüche und
nächtliche Plünderungen von Läden zu verzeichnen. In Gelſenkirchens
mußten die Verſicherungsgeſellſchaften in einer Woche ungefähr für
25 Millionen Mark zerkrümmerte Glasſcheiben erſetzen.

Wenn dieſe Ziffern in den meiſten Städten gegenüber den erſten
Tagen, in denen die Polizei völlig fehlte, abgenommen haben, ſo liegt

das daran, daß die Ladenbeſitzer nächtliche Patrouillengänge machen,
wobei es mehrere Male zu Zuſammenſtößen mit Verbrecherbanden,
gekommen iſt. In Eſſen hat erſt kürzlich ein ſolcher Zuſammenſtoß
mit 50 bewaffneken Einbrechern ſich abgeſpielt, welhe mit Hilfe der
d r und einiger franzöſiſcher Soldaten auseinandergeſprengt

urden.
Sehr unerfreulich iſt die Tatſache, daß in dieſe Sicherungsbeſtrebungen ſich wieder politiſche Motive eingemiſcht haben, indem r

Städten mit ſtark kommuniſtiſchem Einſchlag die Kommuniſten
in dieſen Hivilorganiſativnen gegen die Arbeiter gerichtete Be
ſtrebungen vermuten. Es i überdies bekannt, daß die Kommuniſten
zur m r ihrer Pläne ſehr lebhaft dafür eintreten, daß
ihre „Hundertſchaften“ von den franzöſiſchen Beſaßungs
behörden mit der Wahrnehmung des Polizeidienſtes betraut werden.
Dieſer Wunſch iſt aber nicht durchgängig, wie überhaupt die Kom
muniſtiſche Partei keine einheitliche Auffaſſung über die Haltung, die
ſie d den Franzoſen einnehmen will, beſitzt. Bei der An

machen.

weſenheit von Klara Zetkin iſt es in Eſſen zu Auseinanderſetzungen

bedroht So vehand

anzüſpannen, während R. Fiſcher eine ſolche Taktik für möglich hielt.
Es erfolgte eine Abſtimmung, bei der ſich eine ſehr ſtarke Minorität
für den Standpunkt R. Fiſchers ergab.

Der über dieſe Frage meiſtens ſehr gut informierte Korreſpondent
des Mancheſter Guardian“ im Ruhrgebiet ſchreibt dazu: „Von einer
kommuniſtiſchen Gefahr an der Ruhr zu ſprechen in demSinne, daß ſie eine große Erhebung dort 5
hieße ſehr ſtark übertreiben. Einen ſehr ſchlagenden Erfolg haben
aber die Kommuniſten an der Ruhr gehabt. Sie ſind in weitem
Umfang verantwortlich für die Vertreibung der grünen Polizei. Sie
haben den Franzoſen eine Menge von Jnformationen mitgeteilt, die,
wenn ſie wahr geweſen wären, bewieſen hätten, daß die grüne Polizei
eine militäriſch monarchiſtiſche Macht iſt und das Rückgrat des deut
ſchen Widerſtandes gegen die Franzoſen und das Zentrum der anti
franzöſiſchen Agitation. Tatſächlich iſt nichts davon wahr in Eſſen
waren ſogar 79 Prozent der grünen Polizei Sozialdemokraten), aber
hauptſächlich auf Grund ſolcher kommuniſtiſchen Jnformationen haben
die Franzoſen die grüne Polizei entwaffnet, aufgelöſt und vertrieben.
Das Hauptreſultat des kommuniſtiſchen Vorgehens iſt eine ſtarke Zu
nahme der Kberfälle und Gewalttaten in allen großen Jnduſtrie-
ſtädten der Ruhr.“

Wir haben hier ſchon öfters die Meinung vertreten, daß ſehr viele
Maßnahmen der Franzoſen darauf beruhen, daß ſie durchaus falſchen
Jnformationen in die Schlinge gehen und nicht in der Lage ſind, ſich
ein zutreffendes Bild von den Verhältniſſen im Ruhrgebiet zu ſchaffen.
Die deufſche Bevölkerung muß darunter leiden ein wahrhaft trau
riges „Verdienſt“ der Kommuniſten!

Die deutſchen Leberradifalen

als Helfer PHoincares.
Die franzöſiſche Regierung veröffentlicht eine „Rechtfertigung“, die

Frankreichs Schild von dem Blutmal des Eſſener Maſſenmordes frei
waſchen ſoll. Tatſachen irgendwelcher Art werden in dieſem Plädoyer
in eigenet Sache nicht beigebracht. Dagegen kann ſich Poincaré zur
Schande des deutſchen Namens auf die Angaben
einiger kommuniſtiſcher Zeitungen berufen, die ge
ſchrieben haben, daß die franzöſiſchen Soldalen am Blutſonnabend der
vorigen Woche von den deutſchen Arbeitern herausgefordert und ſogar
angegriffen ſeien. Jn der Tat hat beſchämenderweiſe die Berliner
„Rote Fahne am leßten Dienstag dergleichen Widerlichkeiten und De
nunzia tionen gebracht. den Dank dafür ſtatten die Franzoſen dadurchab, daß die kommuniſtiſchen Zeitungen und Verſammlungen im beſetzten

und im Einbruchsgebiet mit zärtlicher Duldung behandelt werden. Es
ſcheint das Schickſal des deutſchen Volkes zu ſein, dauernd der Gefahr
des Verrates ſeiner Sache durch ſolche ſog. Deutſchen ausgeſetzt zu
bleiben. Denn es iſt eine ſehr unerfreuliche Erſcheinung, daß immer
nur deutſche Kberradikale in ihrem Doktrinarismus gerade in der
Stunde der Gefahr gegen das eigene Land und die eigene Regierung
vorgehen. Bei ſeiner Anweſenheit in München hat man zum Beiſpiel
dem Reichskanzler Dr. Cuno „5 Theſen“ der „Vater ländiſchen
Kampfperbände“ überreicht, in welchen erklärt wird, daß die
deutſche Einheitsfront. Nebenſache und die Vorbereitung des aktiven
Widerſtandes gegen die Franzoſen die Hauptſache ſei. Das iſt zwar
nicht ganz den Worten, wohl aber dem Sinne nach der Jnhalt dieſer
nativnaliſtiſchen Richtlinien. Es wird alſo hier wiedort geſündigt, und hier wie dort iſt letzten Endes Poincaré der
gewinnende Teil

Ein Muſter der Ruhrarmee.
Unter dieſem Titel veröffentlicht die „Humanité“ in Nr. 1026

folgende Ausführungen:
Als ich eines Abends aus Metz nach Paris zurückfuhr, reiſte ich
in Geſellſchaft eines Freiwilligen der Beſatzungsarmee, einem jener
Leute, die ſich gegen Verſprechungen herbeilaſſen, Stinnes und
Thyſſen zugunſten von Poincaré unter Maginot zum Zahlen zu
bringen. Ganz neu eingekleidet, erzählte der Burſche, ein Telegraphen
agrbeiter, aufſtoßend von genoſſenem Wein, einem Leſer des „Echo de
Paris“, welches Leben er in Deutſchland führte.

Er langweilt ſich gar t S e c Revolvert. So behandle ich ſie. Dann Fehandeln ſie mich wie einengroßen Herrn. Wenn ich um 9 oder 1 ihr euftee an iſt gleich
ein Grekchen da und beeilt ſich, mein, Frühſtück zu bringen. Die
Bande will nicht bezahlen, aber man zeigt ihnen, daß man nicht
en Jch halte es mit Poincare. Wenn ſich wer muckſt,

ieße ich.
Es iſt ein ſchrecklicher Gedanke, zu wiſſen, daß die Bevölkerung

der beſetzten Gebiete unter der Gewaltherrſchaft ſolcher Leute ſteht.
„Wenn ſich wer muckſt, ſo ſchieße ich.“ Das iſt die Parole der ganzen
friedlichen Aktion Poincarés.“

Hie Müilitärherrſchaft im Saargebiet.
Das franzöſiſche Militär, das in der letzten Zeit ſtärker und her

gusfordernder auftritt, fäng an, nervös zu werden. Trotz der Zu
ſicherung ſeitens der Regierungskommiſſion, daß keine Anderung der
u Streikheginn hergusgegebenen Verordnungen eingetreten ſei, wer
en die ſtreikenden Bergarbeiter von dem Militär von den Straßen

vertrieben. Aber nicht nur das, auch Frauen und Kinder, kurzum
ſämtliche Paſſanten, auch Kirchgänger, werden in die Häuſer zurück
gejagt. Das Militär hinderte ſogar die Bevölkerung an einem
Leichenbegängnis teilzunehmen. Jn Riegelsberg wurden ſämtliche auf
der Straße befindliche Perſonen von dem Militär in die Kirche ge
trieben. Man verſuchte dort einen Bergmann an ein Pferd zu
binden. Auch aus allen vom Streik betroffenen Orten berichten die
Vertrauensleute übereinſtimmend über ſchlimmſte Drangſalierungen.

Das internationale Arbeitamt hat es abgelehnt, dem Erſuchen der
politiſchen Parteien des Saargebietes um Vermittlung im Berg
axbeiterſtreik ſtattzugeben. Albert Thomas als Vorſitzender des
Arbeitsamtes will, wie er in ſeinem Schreiben betont, keine Vermitt
lungsmöglichkeit ſehen, ſolange nicht die Regierungskommiſſion um
eine Jntervention erſuche und bevor nicht der franzöſiſche Staat als
der Eigentümer der Bergwerke ſeine Zuſtimmung zu einem Schritt
des Jnternationalen Arbeitsamtes gegeben habe. Die Antwort iſt
bezeichnend für die Haltung des „internationalen“ Arbeitsamtes. Wie
im Völkerbund, ſo herrſcht auch im Jnternatiynalen Arbeitsamt der
franzöſiſche Einfluß vor, wofür das Schreiben ein erneuter Beweis iſt.

Anßenpolitiſche Aberſicht.

Zweite Lauſanner Konferenz am 15. April.
Vorbereitung der türkiſchen Neuwahlen.,

London 5. April. Der Reuterkorreſpondent in Konſtantinopel
meldet: Die Regierung von Angorg hat beſchloſſen, ihre Antwort auf
die letzte Note der Alliierten wegen der neuen Lauſanner Konferenz ab
zuſenden. Die türkiſche Regierung ſtimmt zu, daß die Frjiedensverhand
lungen in Lauſanne am 15. April wieder beginnen ſollen. Gewiſſe Vor
hehalte wegen der juriſtiſchen und wirtſchaftlichen Fragen werden jedoch
gemacht. Die türkiſche Abordnung wird Angorag Ende dieſer Woche
verlaſſen und ſich über Konſtantinopel nach Lauſanne begeben.

Das politiſche Hauptintereſſe in der Türkei wendet ſich jetzt den
Neuwahlen zu. Falls die Lauſanner Verhandlungen vor Beendigungder Wahlen ſcheitern ſollten. würde die gegenwärtige Nationalverſamm

lung die notwendigen Beſchlüſſe faſſen. Falls aber die Friedensver
handlungen vor den Neuwahlen einen günſtigen Ausgang nehmen
follten, würde der Friedensvertrag von verſchiedenen Kommiſſionen
ſtudiert werden.
tionalverſammlung erfolgen.

Ausrottung des Alkohols in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 5. April. (WTB.) Vom A. April ab wird

jede Perſon, die beim Genuß alkoholiſcher Getränke betroffen wird, auch
wenn es ſich um Ausländer handelt, mit einer Baſtonade von dreißig
Hieben beſtraft werden. h die ſolche Getränke verkaufen, werden
mit einer Geldbuße von fünfzig türkiſchen Pfund beſtraft. Die Aus
länder ſind aufgefordert worden, den Behörden eine vollſtändige Angabe
über ihre Vorräte zu machen. Sie werden aber eine Friſt von zwei
Monaten erhalten, in der ſie die alkoholiſchen Vorräte wieder ausführen
dürfen; andernfalls werden dieſe vernichtet werden. Von dieſen Maß
nahmen ſind lediglich fremde Militärs ausgenommen.

Proteſt franzölſcher Arbeiter gegen die Eſener Vluttat.
Paris, 5. April. (WTB.) Der Allgemeine Arbeiterverbandmit R. Fiſcher (Berlin) gekommen, wobei Klara Zetkin ſich dagegenausſprach e Franzoſen für die Zwecke der Kommuniſtiſchen Partei

erbeiführen könnte,

Gemeindeflur Kottendorf niedergegangen.

Die Ratifikation würde aber erſt durch die neue Na

veröſſentlicht im „Peuple“ einen Proteſt zu den Vorgängen in Eſſen,

in dem es u. a. heißt. Der Verband betrachtet es als Pflicht, nochmals
die Politik der militäriſchen Beſetzung des Ruhrgebietes an den Pranger
zu ſtellen. Die Gewaltpolitik habe nur die Hetze der deutſchen Natio
naliſten begünſtigt. Der Verband wolle gleichzeitig gegen die Schießeret
in Eſſen proteſtieren und an alle Arbeiter appellieren. damit der für
die Reparationen und den Weltfrieden ſo ſchädlichen Politik ein Ende
gemacht werde. Das einzige Mittel, die Wiederkehr dieſer Zwiſchen
fälle zu vermeiden (ob die Opfer nun Arbeiter oder Soldaten ſeien),
ei eine Jntervention des Völkerbundes. Dieſe von der Gewerkſchafts
e See ſtets verlangte Löſung ſei heute noch dringender geboten

s bisher.
Frankreich will die Waſhingtoner Beſchlüſſe

umgehen.
Paris, 5. April. (Priv.-Telegr.) Der Berichterſtatter des

Kammerausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten empfahl die Rati
fizierung der Konferenzbeſchlüſſe von Waſhington, unter dem Vorbehalt,
daß eine Bindung über 15 Jahre hinaus ausgeſchloſſen ſein ſolle und
daß Frankreich „im Intereſſe des Weltfriedens“ ſeine maritimen Jnter
eſſen im Augenblick zurückſtellen wolle.

Ungünſtiger Eindruck in Amerika.
Frankfurt April. (Priv.Telegr.) Aus New York wird

der „Frankf. n gemeldet Die Nachrichten über das Blutbad in
Eſſen machen hier einen ſtarken Eindruck, deſſen allgemeine Wirkung
natürlich für Frankreich ungünſtig iſt.

Kabinettsumbildung in Spanien.
Paris, 5. April. (Priv.-Telegr.) Das Echo de Paris meldet

aus Madrid, daß der ſpaniſche Miniſterpräſident infolge der Schwierig
keiten, ehe aus der beabſichtigten Trennung von Kirche und Staat
ergeben ent, ſich zum König begeben hat, um ihm ſeine Demiſſion
anzubieten. Nachdem der König ihn neuerdings ſeines vollen Ver
trauens verſichert hatte, zog der Miniſterpräſident ſeine Demiſſion zurück
und beſchloß, ſein Kabinett umzubilden.

Hentſchland.
Spaltung im Kommunſsmus?

Berlin, 4. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Differenzen, die zwiſchen der Parteileitung der Kommuniſtiſchen
Partei und ver radikalen Oppoſition zurzeit beſtehen, werden noch in
dieſem Monat den Zentralausſchuß der Partei beſchäftigen. Wie eine
Korreſpondenz erfährt, iſt allerdings die von der Parteileitung ange
kündigte Drohung, man werde gegen die Oppoſition ſcharf vorgehen,
kanm ernſt zu nehmen, da die radikale Strömung in der Kommuniſti
ſchen Partei ſeit der ſchweren Krankheit Lenins von der Moskauer
radikalen Richtung in jeder Beziehung unterſtützt und gefördert werde.
Man habe auch aus dieſem Grunde ſeitens der Parteileitung von
Ausſchlußverfahren Abſtand genommen und durch Befragung der wich-
tigſten Bezirke zu ſondieren verſucht, wie ſtark die Richtung Fiſcher
Maßlow geworden iſt.

Die Onäkerhilfe.

Berlin, 5. April. (WTB.) Eine Abordnung amerikaniſcher
Quäker traf in Bexlin ein und wurde vom Reichskanzler empfangen.
Sie kam aus dem Ruhrgebiet, wo ſie die Not der Kinder geſehen und
feſtgeſtellt hat, daß die Schwindfucht ſtark zunimmt. Ein Mitglied der
Kommiſſion geht nach Amerika zurück, um unter den Quäkern große
Sammlungen für die deutſchen Kinder zu betreiben.

Luther in München.
München, 5. April. (WTB.) Reichsernährungsminiſter

Dr. Luther iſt in Begleitung des Staatsſekretärs Henrici zu Be
ratungen mit dem Landwirtſchaftsminiſter Wutzhofer in München ein
getroffen. An dem Frühſtück zu Ehren Luthers nahm auch Miniſter
präſident Dr. v. Knilling teil. Nachmittags beſichtigte Dr. Luther
landwirtſchaftliche Anſtalten. Jn Begleitung des bahyeriſchen
Miniſterpräſidenten und des Landwirtſchaftsminiſters unternahm
Dr. Luther dann im Flugzeug die Fahrt nach Weihenſtephan, um die
dortigen ſtaatlichen Anſtalten zu beſichtigen.

Die Abſchnürung des Memellandes,
Königsberg, 5. April. (Priv.-Telegr.) Die neuen Herrendes Wenehanet gaben der Bewohnerſchaft zu Oſtern eine bittere

Überraſchung bereitet, indem ſie die Gebühr r einen Sichtvermerk
zur Einreiſe in das Memelgebiet auf 17 Lit (gleich rund 85000
erhöhten. Praktiſch bedeutet dies die Abſchnürung Memels vom
Kulturboden Deutſchlands und damit gleichzeitig die Annulierung der
dem Memellande zugeſicherten kulturellen Autonomie

Dentſchnationaler Parteitag in Bayern.
Augsburg, 5. April. (Priv.-Telegr.) Dienstag abend ſprach

der Reichskagsabgeordnete Staatsminiſter a. D. Dr. Hergt über
die außenpolitiſche Lage in einer Rede, die temperierte rittt
an den Linksparteien übte. Dr. Hergt ſtellte der Regie
rung Cuno das Zeugnis der Feſtigkeit in ſeinen Abwehrkampf-
mitteln aus, die eine ſtarke Hand nicht vermiſſen laſſe und dem deut
ſchen Volk die Einheitsfront gebracht hätte. Andererſeits aber rügte
der Redner die Regierung Cuno, weil ſie innervolitiſch die Führung
nicht übernommen habe, wie ſie das in der Außenpolitik getan habe.
Die Pardle müſſe lauten: keine Verhandlungen vhne vorhergehende
bedingungsloſe Räumung des Ruhrgebietes und planmäßige Vor
bereitung der Aufhebung des Verſailler Vertrages durch unfere Re
gierung für die kommenden Verhandlungen

Hrovinz und Nachbarländer.

Ein Menſch in Flammen.
Halle. Am Dienstag nachmittag gegen 2 Uhr wurde die Feuer

wehr nach dem Grundſtück Zwingerſtraße 27, gerufen, wo in einem
Kellerladen infolge Unvorſichtigkeit die Kleider der Jnhaberin in
Brand geraten waren. Die Beamten der Feuerwehr legten der Fran,
die ſchwere Brandwunden erlitten hatte, einen Notverband an und
ließen ſie im Krankenwagen dem Krankenhaus zuführen.

Schwere Gewitter über Thüringen
Rudolſtadt. Uber Thüringen ſind in den Oſterfeiertagen zum

Teil ſchwere Gewitter niedergegangen. So wurde Stadtilm von
einem ſchweren Gewitter betroffen. Starker Hagelſchlag iſt über die

2 Die Felder ſind zumTeil überſchwemmt.
Auf den Spuren alter Zeiten.

Mansfeld. Bei Kloſtermansfeld, wo unlängſt Kinder ein gut
erhaltenes Steinbeil fanden, ſind planmäßige Ausgrabungen vorge-
nommen worden, bei denen man ſehr guterhaltene Spangen, Nadeln
und Tongefäße fand. Die Ausgrabungen, denen beſonderer Wert bei
gemeſſen wird, ſollen fortgeſetzt werden.

Anlage eines Waſſerkraftwerkes.
Bad Lauterberg (Südharz). Die Triebwerksbeſitzer und Ge

meinden aus dem Bereiche des Oder- und Siebertales haben ſich zu
einer Geſellſchaft m. b. H. zwecks Förderung der Waſſerwirtſchaft zu
ſammengeſchloſſen. Die Intereſſenten haben ſich bereit erklärt, gleich
anteilig zu den Koſten der Vorarbeiten einer Kraftſtation im Sieber
tale mit beizutragen. Die Arbeiten zu dieſen Anlagen ſollen mit Rück
ſicht auf die drohende Arbeitsloſigkeit ſchnellſtens in Angriff genommen
werden. Mit den Anlagen des Sieber-Kraftwerkes wird gleichzeitig
eine Hochſpannungsringleitung hergeſtellt werden, der ſich ſämtliche
Betriebe und Gemeinden vom Krafwerk abwärts über Sieber, Herz
berg, Pöhlde (bis zur Rhume), Scharzfeld, Barbis, Lauterberg und
Andreasberg angliedern.

Tödliche Unfälle.
Bernburg. Zwei tödliche Unglücksfälle ereigneten ſich hier am

Oſtern. Einem jungen Ehepaar erſtickte das Kindchen in den Kiſſen
des Bettchens. Zwei Leopoldshaller Arbeiter wurden in einem Miets
hoot dem Wehr zugetrieben, ſchoſſen das Wehr hinab und einer von
ihnen ertrank, nämlich der unverheiratete Otto Wehner aus Leo
poldshall.

Kleine Rundſchau.
Ein Millionen-Metalldiebſtahl wurde in Cöthen von der Poli
zei gaufgedeckt. Bei zwei Verhafteten fand man 4 Zentner unver
arbeitetes Stangenkupfer. Paſſanten ſchnitten am Friedhofseingang
in Deſſau einen aufgehängten Selbſtmordkandidaten ab, der ſich
darauf vor ein daherſauſendes Geſpann warf, das nur mit Not hielt.
Der Lenker kurierte den liebeskummervollen Selbſtmordkandidaten
durch eine gehörige Tracht Prügel. Der zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigte Naubmörder Henri Bohne iſt durch den Hußboden
ſeiner Zelle in Wolfenbüttel ausgebrochen und ſpurlos ver
ſchwunden
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April.
Gchont die Natur!

Zertretene Veilchen, kaum erſt erſchloſſen, welken auf ſtaubigen
Steinen. Gelbe Himmelsſchlüſſel, die eben noch freundlich leuchteten,
duftender Seidelbaſt, der fleißigen Bienen erſtes Labſal, verdorren am
Wege. Man konnte an ſonnendurchfluteten Frühlingstagen die Wege
heimkehrender Ausflügler aus den zertretenen Blumen feſt
ſtellen, begehrlich zuſammengerafften Sträußen, die ſie wegwarfen,
weil ſie ihrer überdrüſſig wurden

Wie oft iſt ſchon gepredigt worden, die ſchon ſtark verringerten
Blumenſchätze unangetaſtet zu laſſen. Alles umſonſt. Viele, allzu
viele haben die Ehrfurcht vor der Natur, die Achtung vor dern

Eigentum der Allgemeinheit, verloren. Sie laufen kreuz und
quer und vernichten in wenigen Stunden, was ſorgſame Forſtkultur

in langer Arbeit und mit Rieſenkoſten aufbaute. Jeden grünenden
Strauch, jede Blume, die ſchüchtern in den Frühling lugt, halten ſie
für ihr perſönliches Eigentum. Ganze Arme voll ſchleppen ſie heim

und zertreten, zerſtören mutwillig die letzten Reſte der ſpärlichen
lora. Beſtehlen die Natur und die andern, die auch ein Anrecht
auf ſie haben.

Der Schulausflüge gabs viele in dieſen Lenztagen. Kaum ein
Kind, das nicht heimzog mit Rieſenſträußen von Weidenkätzchen und
Leberblümchen. Wo blieb die Aufſicht der Lehrperſonen,
wo die Erzizhung der Eltern die die Kinder lehrt, Blume
und Strauch als heilig, unverletzlich zu betrachten? Die Natur an
zuſehen als ein ſchönes Buch, an dem ſich jeder freut? Wie ſoll man
aber von der Jugend verlangen, ſich jedes zerſtörenden Eingriffs in
die Natur zu enthalten, wenn die Erwachſenen mit üblem Beiſpiel
vorangehen? Den Kleinſten, die noch mit unſicheren Schritten über
die Wieſen tollen und jauchzend nach des Frühlings erſtem Gruß
greifen, wird man gern Nachſicht gönnen. Die anderen aber, und
mamentlich die Erwachſenen, die bewußt ſtehlen und verwüſten, muß
man ſtrafer. Wir haben eine Feldpolizei. Sie walte ihres
Amtes; rückſichtslos und mit voller Härte!

Schont die Natur, begnügt euch an der Freude, das Frühlings
Blühen zu betrachten, verſündigt euch nicht am Eigentum der Allge
meinheit! Jſt der Frühling nicht kurz genug, daß man ihn ſchon ſo
früh zum Welken bringen will? Laßt ihn draußen und geht zu ihm

hinaus! 4Perſonalnachricht. Der Studienrat Dipl.-Jng. Krampe in
Erfurt iſt zum Regierungs und Gewerbeſchulrat ernannt und ihm
vom 1. April d. J. ab die infolge Zurruheſetzung des bisherigen Jn
habers freigewordene Stelle des Regierungs und Gewerbeſchulrats
bei den Regierungen in Erfurt und Merſeburg mit dem Amtsſitz
in Erfurt übertragen.e Das Caſino-gieſtaurgant ging mit dem 1. April vom Gaſtwirt
Otto Seym an den bisherigen Jnhaber des Ratskellers in Eckarts-
berga Auguſt Linden über. Verpächter iſt bekanntlich die Engel
hardtBrauerei.

Der ſchwefelgelbe, wundervolle Zierſtrauch, der im Eichhorn
park und verſchiedenen Vorgärten in der Stadt viele Spaziergänger
erfreut, iſt nicht der hängende Goldregen, der erſt im Mai (nach dem
Flieder) blüht, ſondern ein Fremdling aus Oſtaſien, aus China. Die
Wiſſenſchaft nannte ihn nach einem engliſchen Botaniker Fo e
Der n iſt über und über mit vierzipfeligen Glockenblüten ge

ſchmückt, während die Blätter erſt in der Entwicklung begriffen ſind.
Geſellenprüfung im Schneiderhandwerk.

kommiſſion der Handwerkskammer zu Halle a. S. beſtanden die Ge
ſellenprüfnng im Schneiderhandwerk: Gertrud Bauer re ne

c 5 e(Frau L. Linke), Luci
D Heibel), Luiſe Weiberg (Frau Bernſtein), Anng
(Frau Kl. Buchmann), Anna Meißner r
Darin Martha Güttel (Frau Weil), Frieda Höſchel (Frl.

äring).
Die Verſicherungspflichtgrenze in der Angeſtelltenverſicherung

iſt durch Verordnung des Reichsarbeitsminiſters mit. Wirkung vom
L. März 1928 von 42 Millionen Mark auf 72 Millionen Mark
erhöht worden. Eine Anderung der bisherigen Beitragsklaſſen
iſt nicht erfolgt. Es ſind mithin bei einem monatlichen Verdienſt
von 60000 bis 600 000 Mark Beiträge in Klaſſe 18 mit monatlich
4840 Mark zu zahlen. Wer die Verſicherungspflichtgrenze überſchreitet,
n erſt mit dem erſten Tag des vierten Monats nach Über

ſchreitung der Verſicherungsgrenze aus der Verſicherungspflicht aus.
ie bisherige Einſchränkung, daß dieſe Beſtimmung nur gilt, wenn

der Angeſtellte ſeinen Arbeitgeber oder ſeine Stellung nicht wechſelte,
iſt weggefallen.

Höſlichkeit. Der gute Ruf der Merſeburger iſt unzweifelhaft
in großer Gefahr. Kommt man in der Eiſenbahn nach Nord oder
Süd oder Weſt oder Oſtdeutſchland, überall ertönt beim Ab und Zu
gang von Reiſenden ein höflicher Gruß. Fährt man dagegen durch
Merſeburg oder von Halle hierher, ſo muß beſchämend feſtgeſtellt wer
den, daß man hier den Gruß verlernt hat. Dieſe Erſcheinung jſt be
e in l 3. Klaſſe zu beobachten. Lernen wir Hoflichkeit auch
gegen Fremde!

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde eine
Schaufenſterſcheibe der Firma Lots eingeſchlagen und das Fenſter aus
geraubt. Da die Diebe nur das Fenſter nach dem Tiefen Keller zu
eingedrückt haben, iſt der Schaden nicht ſo erheblich, als wenn die
vorderen großen Scheiben zertrümmert worden wären. e

Fahrradmarder. Die Fahrraddiebſtähle nehmen jetzt in ſtärk
ſtem Maße zu. Geſtern ſind zwei Räder als geſtohlen gemeldet, heute
vormittag iſt am Landratsamt wiederum eines den Dieben in die
Hände gefallen. Die Beſitzer der Fahrräder können ſich nur durch
größte Aufmerkſamkeit vor dem Verluſt ſchützen. Pachforſchungench dem Verbleib werden dadurch erſchwert, daß die Eigentümer oft

die Nummer ihres Rades nicht wiſſen.
Vöolks wirtſchaftliche Arbeitsgemeinſchaft. Wir verweiſen auf die

e in heutiger Nummer Es werden allgemein intereſſterende
Gebiete behandelt, ſo daß ſich ein Beſuch lohnen wird.

131. Vildungsahend.
Geſtern war der Dichter ſelbſt gekommen und las aus ſeinen Wer

en vor. Frohe Ju
Geigenmuſik und Liederklang die rechte Stimmung entſtand Und
dann kam er ſelbſt, Max Jungnickel, ſchlicht und anſpruchslosganz anders, als wie man ſich ſonſt den Dichter vorſtellt. Aus Jakob

Heidebuckel“ lieſt er vor, dem Schulmeiſter in Lappenkopp, der für ſein
altes verkommenes Schulhaus Flügel erfinden wollte, dem die Pflege
der Wiſſenſchaft Nebenſache iſt. Die Hauptſache ſind ihm Herzen und
Augen der Kinder. Wie der goldene Frühling kommt da macht der
„Vogelkantor“ ſeinen armſeligen Schulſtall zu und ſort gehts in die
weite Welt, froh und ſorglos, wie Eichendorffs Taugenichts Dann
„Der Heigefinger des Paſtors“, den der Schreihals der Täufling er
M und ihn in ſein kleines Schreimäulchen ſteckt. Die Engel am
Allar können ſich des Lächelns nicht erwehren und auch das Auge des
Gekreuzigten leuchtet ſelig. „Von der Stadtmauer“ weiß Max Jung-
nickel anmutig zu plaudern, wo er mir ſeinem Schweſterlein ſo oft
träumend geſeſſen hat und die Natur ringsum, die Blumen, die Vögel
und Käfer und oben am Himmel der Abendſtern den Kindern ſoviel
erzählen konnten. Lachende Geſundheit, reine Herzensfröhlichkeit und
inniges Naturgefühl ſingt und klingt aus jeder Zeile, fedem Worke.
Aber keine ausgelaſſene Fröhlichkeit; immer dabei ein leichter ſchwer
mütiger, manchmal bitterer Unterton. Viel Glück und herben Schmerz
muß dieſes ſonnige Dichtergemüt erlebt haben. „Das müde Haus“
erzählt von dem Leid und dem Tod des einſamen Schäfers Chriſtian
Pilgram. Wie wird dieſe arme Schäferhütte verklärt durch Sonnen
ſtrahl und Mondenſchein! Keine welterſchütternden Begebenheiten
führt Jungnickel ſeinen Hörern vor; die Welt des Kleinen iſt es die
er wie Ludwig Richter zu beleben weiß. und doch wieder ganz anders
als der liebens würdige Dresdener Maler, weil ein leiſes Weh und
ein wenig herbe Klage ſein Lied durchzittert. Selbſt wo Junanigel dem
Spott die Zügel ſchießen läßt, wenn er erzählt, wie des Bürger
meiſters Sohn Doktor geworden iſt und ihm zu Ehren die alte Stadt

rabengaſſe nun Brunoſtraße genannt wird, vder wie der verliebte
üngling auf dem Potedamer Platz an der Normaluhr auf ſie

Vor der Prüfungs

Vort

Jugend, immer hilfsbereit, ſorgte n daß durch

wartet mit dem Blümenſtrauß und der feſtlichen Weſte es iſt n mer
eine gedämpfte Fröhlichkeit, der ein leiſer Hauch von Wehmu nicht
fehlt. Der geſtrige Vortragsabend hat dem Dichter und ſeiner
Dichtung viele Freunde geworben. r.

Gteuerbeſchwerden.
Stetergeſetzgebung, die der Laie nicht verſteht

Bei den Steuererklärungen, die uns in Kürze drohen, ſind eine
Fülle von Bewertungsvorſchriften erlaſſen, von denen kaum

Zu erwarten iſt n ein Nicht juriſt beziehungsweiſe einer der
nicht Finanzwiſſenſchaft ſtudiert hat, ſie überblicken kann. Geheim
rat Skrutz, n des Reichsfinanzhefes in München, hat im letzten
Winter einen Vortrag gehalten, zu deſſen Beginn er, einer der genaueſten Kenner des dent en Steuerrechts, erklärt hat, es ſei wohl

niemand in ganz Deutſchland der von ſich behaupten könnte
daß er das ſetzt in Geltung befindliche Steuerrecht überblicke
Jn gleicher Weiſe ſchreibt 9 echtsanwalt Dr. Max Lion Mann einer
unſerer erſten Steuerſpezigliſten, im Berliner Tage
„praktiſche Steuerfragen“ erörkert, wörtlich folgendes
Die er der Beſtimmungen, die in der Reichsabgaben

ordnung, dem Vermögensſteuergeſeß, dem r denmehrfachen Novellen dazu, dem Geldentwertungsgeſeß, den miniſteriellen
Richtlinien und ihren Ausführungne perſtreut ſind, iſt auch nicht
zu überblicken und jedenfalls für den Laien kaum noch faßbar.
Was ſoll man aber zu einer Steuergeſetzgebung ſagen, der der
Laie nicht folgen kann, der aber auch kaum ein Juriſt oder
Finanzwiſſenſchaftlicher gewachſen iſt? Der berühmte Nationalökonom
Schmoller hat einmal in einer Vorleſung das berühmte Wort geprägt:
„Der, Weg zum großen Vermögen führt am Zuchthaus vorbei.
Ebenſo kann man ſagen Der Weg zur richtigen Steuererklärung
führt am Gefängnis vorbei. Die e ſteuerlichenBeſtimmungen wird manchen als einen Steuerbetrüger erſcheinen
laſſen, wicht weil er die Abſicht hat, die Steuergeſehe zu umgehen,
ſondern weil er gar nicht in der Lage iſt ſich aus dem komplizierten
Material zu informieren. Wegen der Steuer müßten die meiſten
Steuerſchuldner ſhezielle Buchhaltung einrichten. Was das heute bei
den im menſen Gehältern, die zu zahlen ſind, bedeutet weiß jeder der
im Leben Keht, und die meiſten Betriebe werden ſchon wegen dieſer
hörrenden Mehrbelaſtung des Betriebs den geſetzlichen Anforderungen
nicht folgen können.
Es iſt auch bedauernswert, daß die Steuern nicht mehr an
gefordert werden wie früher und es iſt eine Zumutung an das
Publikum daß es ſich die Steuerbetkräge ſelbſt errechnen ſoll. Vielen
fällt die Errechnung ſo ſchwer daß ſie es vorziehen daß Zuſchlage zu
den zu zahlenden Skeuern erhoben werden und daß ſie ſich pfänden
laſſen was früher in gewiſſen Kreiſen überhaupt nicht vorgekommen
iſt. Not tuen poſitive Anforderungen deſſen, was an Steuern zu
zahlen iſt und eine Steuergeſehgebung, die auch der Laie überblicken kann.

Wogegen ſich der Skeuerzahler unbedingt wehren müßte, das iſt
der Stra Zuſchlag bei verſpäteter Begleichung der Steuerreſſ ſchuld.
Und zwar ſollten gemeinſame Schritte gegen dieſe unerkrägliche und
üngerechte Diktatur getan werden, weil nämlich die Steuerbehörde
ſelber keine Antwort auf die Frage nach Steuerrückſtänden gibt
Wenigſtens nicht rechtzeitig, oft erſt nach Jahr und Tag. Die
Forderung nach Strafzuſchlägen iſt unter ſolchen Umſtänden juriſtiſch
gang ſicher nicht haltbar, ſie muß energiſch angefochten werden.

Vereine und Verſammlungen
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bezahlung

(Veranügungsanzeigen und dergk. finden an dieſer Stelle kein e Aufnahme.)
Verein für Gartenban und Kleintierzucht, Neu-Röſſen, E. B. Am

Freikag den 6. April, abends 8 Uhr Verſammlung Gartenbau-
inſpektor Gerlach ſpricht über Frühtahrsarbeiten im Garten.

ee

Für Rhein und Ruhr!
Denkſt Du daran, daß Frankreich Dutzende anRhein und d e Hunderte m ihrem

Heim vertrieben hat? Vergiß es nicht und gib zur

e e r e erren unſerer e eStenogr. Verein Stolze-Schreh 8670 Froöhliche
Blobels Reſtaurant 2000

rag 4551 500 A.
e

Oſtergeſellſchaft in

Gefamtſumme 4567 170

e

Tagesßalender
Donnerstag 5. April

Gefellſchaftsabend bei Beth.

6. AprilFreitagTänzchen im „Caſtno M. R. G. Monatsverſammlung

Petterwarte,
V. W. am 6. 4. (Freitag); Zeitweiſe wolkig, mäßig warm, ſtrich

weiſe etwas Regen 7. 4. (Sonnabend): Teils heiter, teils wolkig,
vorwiegend trocken, mäßig warm.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?

Das Oſterfeſt liegt hinter uns Viele Hoffnungen wird es ent
täuſcht haben, aber immerhin, ganz ſchlecht war es nicht, namentlich
Niederſchläge hat es nur wenig gebracht. Das herrſchende Hochdruck
gebiet iſt auf vier verſchiedenen Stellen vom Tiefdruck bedroht, ſo daß
nunmehr ein langſamer Wetterumſchlag zu erwarten ſein dürfte und
für den Sonntag ziemlich mildes, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe auf
heiterndes Wetter mit etwas Regen erwartet werden kann. Die
Schneedecke auf dem Brocken iſt bis auf 32 Zentimeter zurückgegangen

Ein ſchanriger Fund.
S Dürreunberg, 5. April. Der Polizeibericht meldet Vor zehn

Tagen haben mehrere 11 jährige Knaben einen mit friſchem Blut ge
tränkten Leinenlappen gefunden, worin eingewickelt ein Menſchen
fünger und zwei Augen waren. Dieſen Fund hat eine Frau
den Knaben mit den Worten abgenommen: „Das ſind Menſchenaugen
und Finger, gebt mal her, das will ich gleich zur Polizei tragen Die
Frau, welche bereits ermittelt iſt, hat bis heute keine Anzeige erſtattet
und falls ſie innerhalb 24 Stunden ihre Meldepflicht nicht erfüllt, ſetzt
ſie ſich ſchweren Nachteilen aus. Anſcheinend liegt hier ein Ver
brechen vor und wolle man zweckdienliche Angaben dem Amte melden.

8 Dürrenberg, 5. April. Eine männliche Leiche im Alter von
50 Jahren, mit blauer, ſtark geflickter Arbeitshoſe und blauem Hemd
bekleidet, wurde am Rechen des Elektrizitätswerkes aus der Saale ge
zogen.

S Lützen, 5. April. Pferdediebſtahl.
ſtunden zum 1. April iſt aus dem unbebauten Grundſtücke des Bäcker
meiſters Hörnig eine belgiſche, hellbraune Stute, 8—9 Jahre alt,
etwa 1,70 Melker groß auffallend rund und dick im Fleiſch geſtohlen
worden. Für Angaben, die zur Wiedererlangung obengenannten
Pferdes führen iſt eine Belohnung von 300 000 Mark ausgeſegt.

Hevpiſenkurſe.

1 holländiſcher Gulden 8300 8300Mhelgiſcher JFrauk 1185 11901 norwegiſche Krone e e e 0 9 8810 8810
4däniſche etone 4030 4030ſchwediſche Ktone 510 5610italieniſcher Li re 1090 1060Pfund Sterling 98865 985501 Soler 21300 21100franzöſiſcher Frank 1385 13851 Schweizer Frank 8 3880d hchechtſche Krrne 827 6271 polniſche Mark 49 49Tendenz Kl.

ner mit Fahrrädern ſich den

latt“ wo er

a ferter ein Funke Leung, 5000 ſpielen beſchieden wenn auch d

ſicherer Leiter. Den ſchönſten Erfolg ſtellte der Sieg am 1. J

t

e

Jn den Morgen

e n ſchreibt u. a. Es war ein immer wiederkhagter Na

Diplomprüfung.

(aftlich wies vefahtgler Studierender und der

H Weſenitz, 8 April Sagkträuber. Während der Beſtellungs-
Zeit nd die Landwirte öfter gezwungen, ihre Drilmaſchinen während
der Mittagspauſe auf dem Felde zu laſſen um die am Morgen be
gonnene Arbeit am Nachmittage ſortzu a Leider mußten ſie in
dergangener Woche hierbei erſfahren, daß ſte am Nachmittag ihre
Maſchinenkäſten entleert vorfanden. Es wurde beobachtet, daß Män

t Maſchinen näherten, ſich an ihnen zuſchaffen machten, ihre Ruckſäcke mit dem vorgefundenen Sagtſamen
füllten und eiligſt wieder das Weite ſuchten

S 2ochan, April Zum Beſten der Veteranen ver
auſtaltete der hieſige Kriegerberein im Gaſthofe des Herrn M. Schulze
ginen Unterhaltungsabenb, welcher recht zahlreich beſucht war

farrer SchulzBürgliehenan hielt einen intereſſanten Vortrag über
raſilien. Die theatraliſchen Aufführungen ernteten ber der wohl

gelungenen Durchführung reichen Beifall. Der Erlss brachte rund
40000 die den 10 Veteranen des Vereins zugute kommen ſollen.

Z Burgliebenan, 5. April. Die Holzdiebſtähle greifen leider derartig um ſich, daß man ſelbſt davor nicht zurückſchreckt, Bäume
zu fällen und z entwenden; denn in dem kleinen Sblhchen am Fürſten

damme, zum hieſigen Rittergute gehörig, wurden kürzlich nachts drei
Eichen gefällt und geſtohlen; auch vom Oberhols wurde nicht das ge
ringſte liegen gelaſſen um den Diebſtahl möglichſt 5 verbergen und
nicht in die Augen fallen zu laſſen. Eine namhafte Belohnung ſicher
der Geſchädigte für die Ermittelung der Täter zu

Burghauſen, 5. April. In einem e Gute iſt in der Nacht
ein brauchbares Arbeitspferd derart in den Körper geſtochen worden
daß es geſchlachtet werden mußte. l

Möcheln und Amgegend
Mücheln, 5. April. Für die Ruhrkinderhilfe gingen außer des

bereits gemeldeten 56 000 der Angeſtellten der Grube Ceeilie noch
ein: Maäaß, St. Ulrich 1000 Schützengilde Neumark 49800
Wunderwald 1000 Sammlung Gemeinde Gröſt 9000 Unge
nannt 2000 Ungenannt 2000 Grube Leonhardt (Beamte und
Arbeiter) 142020 Monakliche Spende aus Schmirma 29500
Außerdem ſind in dankenswerter Weiſe von verſchiedenen Seiten
laufende wirtſchaftliche Beihilfen für ſolche Pflegeeltern direkt gegeben
worden die Nicht-Landwirte und nicht in der Lage ſind, die erforder-
lichen Lebensmittel zu beſchaffen.

Turnen Gpiel Sport
Fortung Magdeburg in Merſeburg.

Am kommenden Sonntag ſtattet erſtmalig Fort ung Magveburg, der vorjährige nes Meter unſerer De nen Beſns
5 nd ſteht auf dem VfL.- Platz in der Krautſtraße dem VfL. gegen
über.

VfL. NeuRöſſen.
Während der Oſtertage weilte die J. See in Salzwedel

(Altmark). Das erſte Spiel gegen die I. Junioren- Elf des F. C. 09
Salzwedel konnte unſere Mannſchaft nicht für ſich entſcheiden Durch
die Reiſe ſehr ermüdet, verlor ſie Am 2. Feiertag war der El
ein großer Erfolg beſchieden. Die I. Herren- Mannſchaft d
Sp. El Eintracht (Meiſter der I n hatte ſich die L. Elf des
t K. Blankenburg i. H. verpflichtet dieſer Gegner n edoch ab

n letzter Stunde wurde dann unſerer Junioren- Elf die Ehre zuteil,
gen Eintracht anzutreten“ Vor etwa 2000 Zuſchauern raug unſere
Elf im blendenden Stil die Eintracht Elf mit 1.2 nieder. chew
der Beifall ſpornte die Mannſchaft zu den höchſten Leiſtungen an,
ſtürmiſchen Beifall erntete unſer Torwächter Andreas, der einen ſehr
guten Tag hatte. Die Grün-ſchwarze Farbe hinterließ in Salz
wedel einen ſehr guten Eindruck. Eintracht konnte erſt am Kar
freitag Burgund T Bernburg 21 ſchlagen, umſomehr iſt der er

ezu bewerten. Die Herrenmannſchaften waren ſpielfrei.
J. Jugend verlor gegen Ammendorf J. Jugend 2:0.

Spielvereinigung Neumark.
olg war der Spielvereinigung mit ihren Oſtm her Mannſche am Karfreitag ge

Beide Mannſcha

Ein voller Erf
die Reſerve von 98- Halle mit 8 Se n
atten einen guten 3 ſo daß ein Spiel geboten wurde, das durcheine von Anſeng an bis zum Schluß an ſchnelle und 8
urchdachte Kampfesart allen noch lange in beſter Erinnerung bleiben

wird. m von Pech verfolgt, unterlag Neumark, ein Unentſchieden
hätte dem Spielverlauf beſſeren Ausdruck gegeben. Schlegel n als
Schiedsrichter war dem Spiel ein auch von den Gäſten aner annt

eier
tag gegen die J. e des erſtklaſſigen Vereins Teutonia
Weißenfels dar, bei welchem dieſe Mannſchaft die Kberlegenheit von
Neumark mit A. anerkennen mußte. Neumark hatte mehr Glück
im Torſchießen, ſchaffte ſich bis zur Pauſe einen Vorſprung von 20
und konnte dieſen nach der Pauſe verdoppeln, wobei auch das verdiente

ür Weißenfels fiel Am 2 Feiertag ſpielte die Elf dann in
Gr. Kahng gegen den dortigen Sportverein. Gleich nach Anſtoß geht
Neumark durch und erzielt das erſte Tor dem ſich in dem weiteren
flotten, von Neumark überlegen geführten Kampf noch ein zweites
anreiht, ſo daß Neumark mit einem 2 0-Sieg heimkehrte. Für die
unteren Mannſchaften fielen die in Halle mit 98 abgeſchloſſenen Spiele
wegen Spielgerbhots am Karfreitag aus. Die II. Elf trat am zweiten
Feiertag auf eigenem Platze in ihrer neuen Spielkleidung gegen

Merſeburg U und III kombiniert an. Das Spiel endete 1
Ferher ſpielten: Neumark III Gr.-Kayna 6 8; die nen aufgeſtellte

IV. Elf unterlag 99 V kurz vor Schlußpfiff noch 28; Jugend
99- Merſeburg II. Jugend 2-2; Jugend Gr Kayng-Jugend 20

Bund Deutſcher Radfahrer
Die zweite große Werbewoche im B. D. R. hat ihren Anfang am

April gehabt und endigt am 8. April 1923. Die erſte Werbewoche
welche im Janugr ſtattgefunden hat trug in die Reihen des Bundes
neuen Mut. Sie brachte uns 18000 Mitglieder ein. Der
Bund will den einmal betretenen Weg nicht verlaſſen. Das Vater
land blutet gus tauſend Wunden, aber ſiegreich hebt der Sport ſein
Haupt ein leuchtender Beweis daß das ne Volk nicht faul und
morſch iſt, das es trotz aller Schläge und aller Bedrängniſſe geſund
geblieben iſt an ger und Nerven Auch in Merſeburg und Um
gegend iſt die Liebe zum Radfahrſport erwacht. Was der Bund an
wirtſchaftlichen und ſportlichen Vorteilen bietet, ſteht unerreicht da
Die Unfall und Haftpflichtverſicherung! Ferner ſei an das Endziel
erinnert den großen Einheitsverband der DeutſchenRadfahrer Dieſer Verband muß zuſtande gebracht werden. An
meldungen und Auskunft bei den Ortsvertretern Otto Michagel, Dom-
propſtei 5, Friedrich Brode, Johannisſtraße 1, oder beim Bezirksvor-

Max Pfeiffer Mücheln. Uber den Abſchluß der großen
erbewoche am 15. April geben wir noch Nachricht

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
Die Reform des Volkswirtſchaftsſtndinums. Die h Hoch

ſchulberwaltung hat die Verhandlungen über die Neugeſtaltung desollswntſchaftlchen Univerſitätsſtudiums abgeſchloſſen „Amtliche

be
teil des bisherigen Studienganges, daß die volks wirtſchaft

lichen Studien bisher keinen anderen A uß als die Promotion
kannten Künftig ſollen neben den volkswirtſchaftlichen Materien die
rech tlichen und privat wirtſchaftlichen ſtärker berückſichtigt
werden. Das wird auch in der neten Geſtaltung des Studienabſ re
m Ausdruck kommen. Dieſen Abſchluß bildet künftig nicht me e

romotion, ſondern nach früheſtens fechs S ern eine neue

wird die Promotion ihrer eigentlichen Aufgabe, der ſang m c
en

zurückgegeben werden. Die Promotion ſoll i nach e meſtern
abgelegt werden können und grundſätzlich die Ablegung Dip
volkswirtſchaftsprüfung zur ne en J Dieſe Reform beruht
auf einer Vereinbarung ſämtlicher beteiligter deutſcher nund wird, nachdem ſie im vorigen Jehre on in Baden und Mecklen

bürg eingeführt worden iſt, im laufenden Jahre auch in den r
der

Indem dieſe Prüfung einen weſentlichen Teil der bisherigen dop
pelken Funktion der e n übernimmt

i

Ländern in Kraft treten. Sie iſt von dem weit überwiegenden
der beteiligten Hreußſſchen Fakultäten und e auch von
Fachgemelnſchaft der wirtſchaſts- und ſozial wiſſenſchaftlichen Hochſchul
Lehrer geſtüst.
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Vermiſchte Nachrichten.

3 Autvinſaſſen getötet.
Am Oſtermontag ereignete ſich am Karrenberg bei Neuſtadt ein
chweres Automobilunglück. Ein Heidenauer Fabrikant verſuchte auf

Straße Peuſtadt--Stolpen mit ſeinem Kraftwagen einen anderen
Wagen zu überholen, fuhr dabei über einen Steinhanfen und prallte
gegen einen Baum, wodurch das Automobil vollſtändig zertrümmert
wurde. Von den ſechs Jnſaſſen wurden drei, darunter die Frau
des Beſitzers ſofort getstet. Eine Dame wurde ſchwer verletzt

Mit dem Flugzeng über den Kaukaſus,
Ein Junker s -Metallverkehrsflugzeug iſt von Moskau kommend

guf dem Luftwege über Charkow-Roſtow- NoboRoſſijsk am 27. März

Als Ke. das außerhalb der Stadt liegende frühere Fort Friedrich
paſſterten, wurden ſie von den dort befindlichen frangöſiſchen Soldaten
überfallen, die eines der Mädchen vom Rade riſſen und es der Reihe
nach in der brutalſten Weiſe vergewaltigen. Auf die weithin hörbaren
gellenden Schmerzensſchreie des vergewaltigten Mädchens eilten zwei
Arbeiter herbei, die jedoch von den Franzoſen mit Totſchießen bedroht
wurden, ſo daß es ihnen nicht möglich war, das Mädchen aus der
Gewalt der Farbigen zu vofreien. Das nähere Ergebnis der Unter
ſuchung über dieſe brutale Gewalttat ſteht noch aus.

Braud eines pommerſchen Dorfes
Das Riktergut Repkow ſowie die Gemeinde Repkow

wurden von einer verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht. Wie aus
Hös lin berichtet wird, entſtand in dem mit Stroh gedeckten Schweine
ſtall des Gutes Feuer, das ſich mit großer Schnelligkeit ausdehnte

aus Silber. Auf der Vorderſeite des Pokals ſind die Namen der
17 Zweigvereine tief eingraviert. Außer dem Pokal iſt noch ein
Karton mit neun größeren Medaillen aus Silber und Bronze ent
wendet worden. Die Täter müſſen mit Nachſchlüſſeln gearbeitet
haben, da ſämtliche Schlöſſer unverſehrt ſind.

Die „menſchenfreundkiche“ Hinrichtung. Wie aus Neuyork ge
ſchrieben wird, ordnete der Govuverneur des Staates Newada an daß
jeßt Hinrichtungen fortan mik Hilfe von Gas zu bewer?-
ſtelligen ſeien. Die zum Tode Verurteilten werden nach Verkündung
des Urteils in einer beſonderen Gefängniszelle untergebracht und dorf
ohne vorherige Anklündigung in der Nacht während des Schlafes durch
aitsſtrömendes Gas ins Jenſeits befördert. Amerika hat doch von
jeher die „menſchenfreundliche“ Hinrichtung gefördert.

Mainzer Humor in ernſter Zeit. Auch jetzt fehlt den Maingern
der goldene Humor nicht. Als letzthin die Verkehrsſperre verhängtn n en iſt dies das erſte Verkehrsflugzeug, das S h W W e r e die e e e

Beſitzer der Gemeinde Repkvw reſtlos einäſcherte. Au s et en Struſeen r e re G fen. dernen v e re er et n e e e e eMünchen Die Münchener Polizei hat eine Erßreſfer und des Beſiters Siering braunte mit ſämtlichen Vorräten, Maſchinen Nachtſtreife forderte den Ausweis den ihnen der Angehaltene über
r ere eine rn don eng W e e a San und Acergeräten nieder. Jn dem Gutsſtalle kamen 73 Schweine um. e. Die des Leſens unkundigen Afrikaner ſtudierten den Ausweis
Dierteljahr eine Reihe von in Münchener an. And. und Das übrige Vieh konnte gerettet werden. Die Gebäude der Beſitzer W fragen ſhliephig n geberenen, euch Art o
r v e e n nene in ten SBucow. und Hapke wurden ebenfalls mit Jnventar ein Opfer der Ebamme“ Hevbamme,“ erwiderte der unerſchrogene Mainzer
haftet wurde der 24 jährige Jmmobilienvermittler Karl Baumgartener, Flammen. Das ſchwerſte Los war dem Tagelshner Albert Nutzen e anten Gut alter re
fein Komplize Johannes Sitzler und ſeine Geliebte. Sie haben ſich auch et F ag ihrer wörauf die Marokkaner ſagten Gut, paſſer!“ Der KaufmannNaliongangarchiſtiſche d and ſeiner Frau beſchteden, die bei der Bergung ihrer Habe den Har einer hohen Geldſtrafe glücklich entronnene rn Miethe an e Meng e n n e en ene e e e rn Schaden Heläuft ſich auf viele handert Millionen Mark. Es liegt Verantwortlteche Hr. on Stegteed Sergee far den volietſchen Tetl,er W e e wach c Brandſtiftung vor. Der Täter iſt verh gfte t. gut nd leretur r ung m c u 3 roving, Vrete Zola VerH. dert ch S espoliß h o ätzen ordnete. Der Ehrenpokal der Berliner Bäckerinnung geztohlen. Aus miſchtes und Spoet; Kurt Röäßtzner für den Angeigene und Reklameteil.

re 2 7 ſämtlich in Merſeburg.Brutale Vergewaltigung eines Mädchens durch farbige Franzoſen. den Räumen der Bäcker-Zwangsinnung in Berlin iſt gus einem Berliner Vertretung Walter A e Sein Wimersdorf, Laudacher Str. 85.
Am 27. März fuhren abends drei junge Mädchen im Alter von verſchtoſſenen Silberſchraut der große Ehrenpokal des Germanig DSruc und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

18 bis 20 Jahren auf Fahrrädern von Germersheim nach Speyer. verbandes der deutſchen Bäcker geſt Der Pokal veſteht Se hentige Nummer umfaßt 6 Seiten

Erklärung Krüger
h

Auf die in der geſtrigen Nummer des
Korreſpondenten von obiger Perſon gegen mich

J und meine Familie gemachten Anſchuldigungen
und Beleity gungen erhebe ich hiermit ſchärfſten S

war und nur Arzte, Geiſtliche und Hebammen nach 9 Uhr abends auf

pohlen worden.

tAnzeigen. WS n ehe Gedel och
Sernhard Kalbite

W
89Heute vormittag 2 Uhr entſchlief nach kurzem

ſchweren Leiden meine treue, tapfere, aufopfernde
und innigſt geliebte Jran, unſere herzensgute
Tochter, Schweſter, Schwiegertochter, Schwägerin

Fran Elschen Höhne

Tagen oder Plätzen können wir
kenne Verantwortung Uber
gehreen, jedoch werden dieWüt ſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

grüssen alsTier e Me er st Hochgelerenheſt gecngt. Vtrests in 27. Lebensjehe ordete die herſon auf, binnen 28 Std. I
a unt. 1092 g. d Exp. Ostern 1928. Neu Rössen. Karl Höhne, Oberpoſtſekr. die Erkl rung zu rück zu nehmen S
ung anſtänd. Mann ſucht im Ramen aller Hinterbliebenen. andernfalls ich mir gerichtlich Genugttung d re 9

verſchaffen werde.Lauchſtädt, den 5. April 1928.Sohlafstele.

Ang. unt. 1089 a. d. Exp. Für die vielen Geschenke und

20 t. Kohle r er erdemjenigen, der kinderloſem lobun S sagen vir allen

e en HERZLICHEN DANKI.

Papel, Bierverleger.

mr ö ins

gung

m geh o vin od. bei Merſeb. verſchafft. W ue n eWeizenſpren und ant Jtaben IIurt Trabert. d M. H. U.eod. Wonnen e enſtrot Neu-Rössen. Merseburg. s Artkragen in der Exp. d. Bl. e e e e Se i e S abendse l e. Saufke u S brMonats Porgam lung

im Bootshauſe.

Post Gebühren
ab 1. März 1923

hersichtl. zusammengestellt

Halt vorrätig
Buehäruckerei Th. Rößner
Asrseburg. Kl. Kitterstr. 3.

kappe, sehr solid
Damen hindbon gehnür. 79200

eleg. Ausführung, durchgenäht

Damen-Boxkalt-Schnürst. 7o0o

Rah d emen arbeit

Lackk., bes empf. pr. Austühr.

Herren-Kindhox-Schnürst. 35oo
gute Porm, extra stark, genäht

Herren hingvan ſchnitt Fggono
ührungelegante Aust

Hert.-Echt-Cheyr.-Schnürst.. o tekcht. Damen Rindhor -fühechun 73000

Lackkappe, Rahmenarbeit hHerr -Echt-boxk.-Schnürst, o bBDamen-Spangenschun 1heoo

Rahmenarbeit r e esowie el e S u. S m rer A.Besichtigung ohne Kaulewans

d Schmidt um. Serben

e r r s arme G u.h

er fo gcheureSchnuret. 3500 Dam Roß. Cheur. Seunüret. 7 7800

Nachruf.
Am 3. d. M. beſchloß ein ſanfter Tod

das arbeitsreiche Leben unſeres früheren
Gemeindevorſtehers, des Schuhmachermeiſters

kern SHermann Könfg.
Der Berſtorbene leitete in den Jahren

von 1885 bis 1919 mit großer Hingabe und
norbildlicher Treue die Geſchicke unſerer
Gemeinde. Schlichtes Weſen und unermüd
liche Schaffensfreude zeichneten ihn aus.

Seinem Andenken werden wir ein
ehrendes Gedächtnis bewahren.

Wallendorf, den 5. April 1828.
Der Ge.-Forgtand und Gem.- Vertretung.

Senf, Gem. Vorſt.

e T

Geſellſchaftshaus

Heute abend im Caſs

berelgchatahent
jSchlager Programm de

Hauskapelle Putler.
Auftreten des h

StimmungsHumoriſten d
IlIer- Max

aus Leipzig.

Sonnt e 11 Uhr

Bewußte
Zufammenkunft.

D. E.

S Sgent!
von ſärkerem Männerchor
geſucht. Gutes Honvprar.

n
landwirtſch. Maſchinen geſ.

Otto Fichtel, Lützen. i Elektriter ſuchtabrral An vertagt P m ſt Kinderwagen gen n
Küchenſchrant Fritzſch, Unk. Altenburg 32. Ang. unt. 1090 a. d. Exp. 1094 an die Exped. d. Bl.

zu verkaufenSag u Volks wirtſchaftliche Arbeilsgemeinſchaft.
in her Wanne Es werden ſprechen in Neumark (b. Schumann) in Merfeburg (Herz. Chriſt.)

Kinderwagen Dipl.Jng. Sichinger Leipzig. Sonnabend, Sonntag
zu verkaufen NeuRöſſen, über Stabiliſierung d. Mark. 7. 4., abds. 7 Uhr, 8. 4., vorm. 10 Uhr,
Mittelſtraße 18a, 2 Tr. BergwerksDir. Weißzleder

T Kinderwagen zu Sisleben über Freikand. 14. 4., abds. 72. Uhr,
verkauf. Reinefarthſte. 21 Dr. TuerkeErfurt, Haupt
(BlanckeSiedlung). geſchäftsleit. d. „NReuen Kurs

Guterhalt. Lexika über Löſung des Repara-
tionsproblems. 21. 4., abds. 7 Uhr. 22. 4., vorm. 10 Uhr.

1 grischlsch-geutsen gen
8oler), 1 atelntseh-Geutgen

Freie Ausſprache. Mitgliedskarten f. 8 Vorträge 800 M. Einzelvortrag 180 M.

(stniehen) preiswert zu eten Dereimtgte ShecterHallesehe Straße 30.

Aue Le e Bee
Zu verkaufen

Kleine Ritterstr. 8s. Telephon 529. Grosss Ritterstr. 1.

Zu erfragen in der Exped.

Geſtern entſchlief nach kanger, ſchwerer, heimtückiſcher Krankheit
mein innigſtgeliebter Mann, unſer treuforgender Vater und Schwieger
vater, der Kaufmann und Bäckermeiſter 15. 4., vorm. 10 Uhr,

l Ebersim vollendeten 58. Lebensjahre.

Nebenbeſchäftigung)
gewiſſenhaft in Buchführung
geſucht. Ang. u. 1098 an
die Exped. d. Bl.

Tüchtiges

Weuvnahen

für ſofort geſucht

Ingenieur Fröhlich
RNeunRöſen, Bayernſtr. 12

Suche

prdentl. Mädchen
mit guten Zeugniſſen bei
hohem Lohn. Vorſt. Mon
tags und Mittwochs von
4——6. Uhr bei Höpke,
RNeuRöſſen, Friedensſtr. 515

Em Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, aufs
Land geſucht. Zu erfragen

Roßmarkt 4, Laden.
Ein Kindermädchen
für nachmittags geſucht

Breite Straße 26
TKinderloſ- Ehepaar ſucht

n THerliſſiges Mädchen
für 2 Sid. tägl. Clobikauer
Straße 34, 2 Tr. rechts.
Geſucht ſof. gut empfohlene

Aufwärterin
(Frau oder Mädchen) für
Vormittag. Jrau Ob.Reg.
Rat Andreſen, Kloſter 7.
Auſwartg. geſucht
Lauchſtädter Str. 15, 5t.

Im tiefen Schmerz

aus e er geb. Stove.u E.Arre Cäk.Ken ElZ. än.Off i.h

Delitz a. B., den 5. April 1923.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr vom

Trauerhaus aus ſtatt.

0

Faſt neuer Waſchkeſſel,
Jackett mit Weſte für
aräßere Jigur paſſend), 1
Brieftaubert
Unter Altenburg 16. Hof, I

Schmbacher
für Sexta- Prima, billig zu
verkaufen Breite Str. !6, p.

(aganoya krnrerungen

Bände, Prachtausgabe, in
Halbleinen, vollſt. neu ſowie

Freitag 6. April, 77, Uhr einige Bücher für die 1. Kl.
Die Bohßme. der kaufm. Tortbildungs-

Sonnabend, 7. Aprik, 7 U. ſchule preisw. zu verkanfen
Othello Sand 22, 1 Tr., I.

Programme von Freitag bis Montag

Der rote Handschuh
2. Teil: Der Brand in der Ban
ditenhöhle. Großer amerik. Sen
ſations Abenteurer Film in 6 Teil.
mit nie dageweſenen fabelhaften
Senſationen. Jn der Hauptrolle die
unerſchrockene tollkühne Darſtellerin
Mary Walkamp, vekannt aus

„Die Rätſel Afrikas“.
Zwischen Liebe u. Macht

Ergreifendes Drama in 5 Alten
na dem Roman „Pique Aß

Das schwarze Gesicht
Ein unübertroffenes Sitten, Liebes
u. Lebensdrama aus den höchſten
Höhen und tefſten Tiefen des
menſchlichen Lebens mit Jrmg

Gerold und Fritz Greiner.
Das Gratten einer Nacht.
Ein ſelten ſpannendes Geſchehnis

in 5. Akten.
Unheimliche Senſationen,

Atemraubende
ſpannende Handlung.

lallesches Mungflehen.

StadttheaterNür die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei der Beerdigung unserer
leben Mutter, Frau

Wllnelmine Bürger
sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Wilhelm Bärger
und Angehörigse,

den 5. April 1923.

2 unnergietchlich große und prächtige Programme.
Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

mine ſe Breſter n enWirtſchaftsintereſſen Bereinigg e et 35
e. V. Sitz Merſeburg. Warnung

Am 7. April 1928, abends Uhr im Tiwolt (Saal 3) Warne hiermit ſedermann,

öffentl. Mitgliederverſammlung en e r
Gäſte willkommen. t emne da ich für

Auskunftsſtelle: Hienstag u. Freitag v. 5—-7 Uhr i. Tivoli Otto Altenburg, Kötzſchen.

NNIAG, den 15. ApritWerheshorſfert
im „Kasfno-Festsaal“ zu Herseburg.

Der Bezirksvorstand.
e

e ee

Döpitz,

Sriedrichrodg (Thüringen)
Beliebter Sommer und Winterluſtkurort.

Proſpekte gegen Porto: Slädt. Kurverwaltung.

e
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Der Zuſtand der Gemeindefinanzen.
Die Vorſtände des deutſchen und des preu e Städtetages

ſind kürzlich beim Reichskanzler ſowie im Reichsfinanzminiſterium
und im preußiſchen Miniſterium des Jnnern wegen der ſchwierigen
finanziellen Lage der Gemeinden vorſtellig geworden und haben,
wie ſchon ſo oſt, darauf gedrängt, daß endlich das in eine Sacgaſſe
geratene

Finanzausgleichsgeſetz
verabſchiedet werde, da ſonſt der Zuſammenbruch der ſtädtiſchen Ge
meinden nicht ſei. Jn der Tat liegen die Verhältniſſe
geraden verzweifelt. Auch wenn man anerkennt, daß im Reichstag
unter dem Druck der finanziellen Nöte keine rechte Stimmung für die
Durcharbeitung eines komplizierten Geſetzentwurfes, wie es die Um
ſen ſe des überholten Landesſteuergeſetzes vom 80. März 1920 dar
kelt, aufklommen will, ſo geht es doch unmöglich an, die Gemeinden

S r Schickſal zu überlaſſen. Durch das Finanzausgleichses oll die Verteilung der Erträge aus dem Einkommen und
rperſchaftsſteuer, aus der Erbſchaftsſteuer, der Grunderwerbs

ſteuer, der Umſatzſtener neu geregelt werden, ferner ſollen die Ge
meinden Anteile an der Grunderwerbsſteuer und der Umſatzſteuer er
halten und endlich ſoll den Ländern, Gemeinden und Gemeinde
verbänden das Recht erteilt werden, Zuſchläge zur Grunderwerbs
teuer zu erheben. Es iſt begreiflich, daß bei dieſen vielfältigen
ragen Meiungsverſchiedenheiten entſtehen, aber deshalb darf dieſe

anze, im höchſten Maße notwendige Reform nicht auf unbeſtimmte
eilt vertagt werden. Der Vorſtand des Städtetages hat durchaus

recht. wenn er darauf hinweiſt, daß der Verzicht auf die Fertigſtellung
des Finanzausgleichgeſetzes nichts anderes bedeute, als chenden Auges

die Finanzwirtſchaft der Städte tatenlos zuſammenbrechen
zu laſſen.ler bemerkenswerte Erläuterung zu der kaum noch zu über

bietenden Notlage der Gemeinden erbrachte der Berliner Kämmerer
Dr. Karding in der letzten Stadtverordnetenverſammlung. Es han
delte ſich um die Erhöhung der Januarlshne für die ſtädtiſchen
Arbeiter und der Bezüge für die nichtſtändigen Angeſtellten. DieDeckung dafür beläuft ſich bis zum Ende des Na auf 11 Milli-
axr den. Selbſtverſtändlich konnte ſich der Magiſtrat nicht der moxa
liſchen Verpflichtung entziehen, die ſtädtiſchen Löhne in Einklang mit
den Reichslöhnen zu bringen. Aber noch heute weiß er nicht, woher
er dieſe erforderlichen 11 Milliarden, zu denen noch die erheblichen
Summen für die Vorauszahlungen der Märzlöhne kommen, eigentlich
nehmen ſoll. Solange es irgend ging, hat die Stadtverordneten
verfſammlun
gehalten. Aber man muß billigerweiſe zugeben, daß auch dieſerſatz, wenn er auf die vorliegenden s
ſarth eine unerträgliche Kberſpannung erfahren müßte. Es blieb der
ſtädtiſchen Kämmerei nichts anderes übrig, als ihre Wirtſchaft not
dürftig durch Vorſch üſſe aufrecht zu erhalten, die ſie von Preußen
erhält und für die ſie Zinſen zahlen muß, die über den ohnehin recht
ren Reichsbankdiskont noch erheblich hingausgehen. Die Mehrheit

er Stadtverordnetenverſammlung mußte. notgedrungen der Ma
giſtratsforderung zuſtimmen, aber man muß ſich darüber klar ſein, daß
auf die Dauer derartige Zuſtände nicht erträglich find. Die
Städte müſſen endlich wiſſen, was ſie zu bekommen haben, damit ſie
ſich nach der Decke ſtrecken können. Auch der Reichstag ſollte ſich ſagen,
daß eine finanzielle Zerrüttung der ſtädtiſchen Gemeinden die deutſche
Wirtſchaft und Kultur mit in den Abgrund reißen muß.

Der Hypothekenſchutz.
Wie wir ſchon mitteilten, fand der Antrag Düringer und Genoſſen

im Hauptausſchuß des Reichstages vor einigen Wochen keine Annahme
Dieſer Antrag beſagte, daß die Regierung ein Sperrgeſetz erlaſſen
ſollte mit dem Jnhalt, daß die Hypothekn, die am 1. Jannar 1922 noch
nicht gekündigt waren. während der nächſten 5 Jahre nur mit Zu
timmung des Gläubigers kündbar ſein ſollten. Außerdem ſohten
ämtliche Hypotheken aufgewertet werden der Maßſtab für die Auf

wertung ſollte ſein das Verhältnis der Hypotheken zum Friedenswert
des Grundſtückes. Nunmehr hat ſich aus Vertretern der juriſtiſchen
Wiſſenſchaft und Praxis ein Aktionsausſchuß gegründet, der für die
Erkaſfung. eines ſolchen Sperrgeſetzes Propaganda machen will, da
Pant e 1923 eine Maſſenkündigung von Hypotheken er

artet wird.

ben runderhältniſſe angewendet werden

Uber das Unrecht, das den Hypothekengläubigernn zugefügt wird,
wenn der Schuldner ſeine Schulden, die er einſt in Goldmark auf
genommen hatte mit entwerteter Papiermark zurückzahlt, herrſcht
wohl nur eine Meinung. Man kann ſich dem Standpunkt des früheren
badiſchen Juſtizminiſters Dr. Düringer, der in Gemeinſchaft mit
dem bekannten Mannheimer Rechtsanwalt und Mitglied des Reichs
wirtſchaftsrates Hachen burg den Aufwertungsfeldzug
infzeniert, durchaus anſchließen, daß die Goldmarkglänbiger irgend
wie entſchädigt werden müſſen. In der Thevrie ſieht die Sache au
recht einfach aus. Aber der praktiſchen Durchführung ſetzen ſich do
viel Schwierigkeiten entgegen. Solange der Abgeordnete Düringer
mit dem Aktionsausſchuß nicht die praktiſchen Richtlinien für eine
ſolche e hat, ſind unſere Bedenken nichtu zerſtreuen. Die Obliggt'pnäre von Jnduſtrieunternehmungen

innten wohl wie die Hypothekengläubiger behandelt werden, für ſie
könnte ebenfalls ein ſolches Sperrgeſetz erlaſſen werden. Aber wie
will man die Jnhaber von Staatsanleihetiteln, die Beſiter von

Sein Prinzeßchen.
Roman aus einer kleinen Reſidenz.

Von Horſt Rainer.
5. Fortſeßung. (Nachbdruck verboten.)

Prinz Joachim ſeufzte, diesmal ganz ernſthaft. Aber dann ſprang
er elaſtiſch empor.

„Was ſein muß, muß ſein. Alſo über Bord mit Seufzen undKopfhängen. Unterkriegen laſſe ich mich nicht und wenn dieſe Prin
zeß Lolo ein Ungeheuer iſt.“

Prinzeß Sibhlle nahm ihn beim Kopf und ſah ihn liebevoll an.
„Recht ſo, Joachim. Und vergiß nit, daß du ein Sonntagskind

biſt. Jch habe ein Vertrauen in mir, daß dir alles gut ausſchlägt. So
ein forſcher Goldjunge der muß doch dem Schickſal imponieren.
Alſo ſan' mer luſtigl Wann gehſt denn auf die Brautſchau2“

„Jn einigen Tagen vielleicht ſchon übermorgen
„Ah. nein das geht doch nit. Da biſt du ja zu Theodoras Ge

burtstag nit hier.
„K2—eider nicht
„Nun bitte ich dich was wird nachher mit meinem Feſt? Du

ſollſt doch in den lebenden Bildern den Richard Löwenherz darſtellen.
„Da muß ſchon ein anderer für mich einſpringen, vielleicht der

Baron Reineck.“
„Mein Gott das iſt doch kein Erſatz für dich der mit ſeinem

ſanften Geſicht der kann höchſtens ein Lammherz darſtellen.
Prinz Joachim lachte
„Tantchen kann ich denn ſo löwenhaft auftreten?“
Sie blickte ſtolz an r empor.
„Ah du! Das verſteht ſich. Alſo wirklich, läßt ſich deine Abreiſe

nicht verſchieben
„Schwerlich. Die Sache eilt
„Na, alsdann muß es auch ohne dich gehen, dann laſſe ich das Bild

einfach aus. Einen anderen mag ich nit ſehen in deiner Rolle. Wir
tellen das Bild aber gewiß ſpäter bei einer anderen Gelegenheit.
ieber Gott was man für Sorgen hat!

Und dann mußten ſie beide lachen. Prinzeß Sibylle erhob ſich und
faßte ihren Neffen am Uniformknopf. Jhn mit ihren lachenden Augen
anſehend, ſagte ſie lebhaft

„Du wenn du ſo ein junges Frauchen brächteſt ſo wie ich
ſie mir für dich wünſche Herrgott das wäre ſchön. Dann wollten
wir drei das Fürſtentümle nett auf den Kopf ſtellen. Wart' ich
klingele dem Bröſchchen deine Moſel wird kalt genug ſein, daraufmüſſen wir anſtoßen. Dann kann es uns beiden Sonntagskindern gar

nit fehlgehen. Jch habe ſo eine Zuverſicht in mir. Wenn ich doch im
Augenblick, nur ſo auf einen Huſch, die Prinzeſſin Lolo ſehen könnte!
ſeine gleich Nachricht ſchicken, wie ſie ausſchaut, gelt, und ob
ie luſtig iſt.Sie ließ ihn los und klingelte nach dem Wein. Bröſchchen brachte
ihn ſelbſt in einem ſilbernen Weinkühler, und einige leckere Toaſts
waren auch dabei, wie es Prinz Joachim liebte.

Dann ſaßen Tante und Neffe wohl noch eine Stunde beiſammen
und plauderten angeregt miteinander. Prinzeß Sibylle war in ihrer

4100 Gulden (etwa 34 Millionen Mark), das Ergebnis einer Samm-

der Not in Deutſchland, insbeſondere im Ruhrgebiet, Verwendung

an dem Grundſaß: Keine Ausgabe vhne Decungl feſt

wird und wir damit auf dem beſten Wege ſind, den Schiebern und

Hypothekengläubigern unverſchuldet durch die Geldentwertung zugefügt

weſen ſei.

Beſcheid wiſſen, wie Prinzeß Lolo beſchaffen iſt.

Gichtiges vom Cage.
Die Schläſſelzahl des Börſenvereins für den deutſchen Buch

n iſt ſeit dem 3. Aprik von 2000 auf 2500 erhöht worden. So
erechtigt dieſe Erhöhung aus inneren Gründen ſein mag, ſo tief be

dauerlich iſt ſie angeſichts der Tatſache, daß dadurch immer weniger
Menſchen in die Lage kommen, ſich ein Buch kaufen zu können.

Kardinglerzbiſchof v. Faulhaber hat nach den Oſterfeiertagen eine
Vortragsreiſe nach Amerika angetreten. Wenn ſie auch nur chari
tativen Zwecken dienen ſoll ſo iſt doch anzunehmen, daß ſie den Ame-
rikanern auch einige Aufklärung über die Leiden der Ruhrbevölkerung
bringen wird. Auch das iſt eine Aufgabe des Charitas!

Laut „B. T.“ iſt Reichskanzler Dr. Cuno von ſeiner Krankheit
wieder ſoweit hergeſtellt, daß er das Bett verlaſſen konnte.

Die „Rote Fahne veröffentlicht einen Aufruf der kommuniſtiſchen
Jnternativale und der Gewerkſchaftsinternationale, der zum Blutbad
in Eſſen Stellung nimmt und an die Arbeiter aller Welt gerichtet iſt.
Die Arbeiter Frankreichs werden aufgefordert, im ganzen Lande
in machtvollen Demonſtrationen gegen die Herrſchaft des franzöſiſchen
Bajonetts über die deutſchen Arbeiter Proteſt zu erheben. Die Arbei
ter Deutſchlands, die Arbeiter des Ruhrbeckens ſollen durch Verbrüde
rungen mit den franzöſiſchen Arbeitern und Soldaten die einheitliche
revolutionäre Kampffront gegen den internationalen Kapitalismus
eli (Alſo immer noch. Verbrüderung mit den franzöſiſchen Sol
aten!

Die Rheinlandkommiſſion verbot die holländiſche Zeitung „Lim
burger Kurier“, Organ der Katholiken der hölländiſchen Provinz Lim
burg, auf 1 Monat.

Se

Morgen nimmt die engliſche Daimlerlinie den Flugverkehr Lon

don Berlin auf.

Die deutſche Geſandtſchaft im Haag hat dem Reichspräſidenten

lung der Herren A. de Bary und Mendelsſöhn u. Co, überwieſen
Der Reichspräſident hat beſtimmt, daß dieſer Betrag zur Linderung

finde.

chhhheeéeeéoéoeéeerezen ne

r e Stadtanleihen ſchützen Dazu betonen wir
nochmals unſer Bedenken, daß ſich, ſobald ein ſolches Sperrgeſetz oder
eine Aufwertung vder gar beides Ausſicht auf Verwirklichung Haben,
die Spekulation mit aller Macht auf die feſtverzinslichen Werte werfen

Börſenjobbern ein neues erfolgreiches Spekulationsgebiet zu eröffnen.
Wir wollen dabei ganz außer acht laſſen, daß auch die Aktien der
Hypothekenbanken zu einem bevorzugten Spekulationspapier werden
würden. Und ſchließlich noch einen Punkt: die Staatsanleihetitel ſind
in den letzten beiden Jahren beſonders die dreiprozentige Reichs
anleihe und die dreieinhalbprozentigen preußiſchen Konſols) zu einem
überwiegenden Teil in die Hände aus ländiſcher Käufer ge
wandert. Nicht nurx, daß dieſe Ausländer unſere Staatsanleihen für
ein Butterbrot kaufen konnten, die Anleihen würden nun noch auf
gewertet werden; zu ſolchen Geſchenken an das Ausland haben wir
wirklich kein Geld übrig.

Trotz dieſer mannigfachen Bedenken, die dem Plan des oben
erwähnten Aktionsausſchuſſes entgegengeſtellt werden können, ſtehen
wir ebenfalls auf dem Standpunkt, daß das Unrecht, das den

worden iſt, gemildert werden muß. Vor allen Dingen unterſchreiben
wir vollkommen die Forderung, daß der Hhpothekengläubiger beim
Verkauf des Grundſtückes entſprechend dem geſtiegenen Werke ent
ſchädigt werden muß und nicht mit entwerteter Papiermark abgeſpeiſt
werden darf. Auf der anderen Seite wird man aber auch berückſichtigen
müſſen, daß bei einer Kündigung ſeitens des Gläubigers nach erfolgter
Aufwertung mancher Schuldner nicht in der Lage ſein wird, die
valoriſierten Hypotheken zurücuzahlen. Theorie und Praxis iſt eben
nicht dasſelbe

Ein Appell Streſemanns.
Auf der dieſer Tage abgehaltenen Bismarck-Gedenkfefer der Deut

ſchen Volkspartei in Jeng war der Führer der Geſamtpartei, Dr.
Streſemann Haupkredner des Tages, und er kam nach einer ſehr
intereſſanten Schilderung der Bedeutung Bismarcks auch auf die Vere von heute zu ſora e Bismarck habe immer gefordert, das
deutſche Volk mehr als bisher mit politiſchen Fragen zu veſchäftigen,
und da niemagtd darauf gehört habe, ſo mußte der 9. November 1918
kommen. Soeben hat der derzeitige Rektor der Univerſität Heidelberg.
Profeſſor des öffentlichen Rechtes Anſchüh, ſeine kehtjährige Rekto
vatsrede veröffentlicht und darin auseinandergeſetzt, daß der Zuſammen
ru kommen müſſen, nicht weil die Monarchie geſtürzt worden

ſei, ſondern weil ſie aus Schwäch en nachdem ſie im Kriege
immer mehr verfagt habe. Dr. Streſemann ſieht die Hauptſchuld in
der Feigheit des Bürgertums, das einer politiſchen Tat unfähig ge

Der bedeutſamſte Paſſus der Ausführungen Streſemanns

ſonnigen Frohnatur ſchon feſt überzeugt, daß alles gut gehen müſſe.
Sie war immer bereit, ſich alles in roſigem Lichte zu malen und ſteckte
ihren Neffen mit ihrer Zuverſicht an.

Er erzählte ihr, daß er ganz inkognito die Bekanntſchaft der Prin
Wnn Lolo machen wollte. Das war nun etwas für die alte Dame.
Jhre Augen blitzten nur ſo vor Vergnügen.

„Weißt, das iſt ein famofer Einfall, da wirſt du ja ſchnell genug
Schade, daß ich nit

dabei ſein kann.
So kam es, daß Prinz Joachim das Prinzenpalais in vortreff

licher Laune verließ. Die bevorſtehende Brautſchau hatte ihre Schrecken
für ihn verloren.

Wenn man die berganſteigenden Straßen des ein wenig verſchlafen
daliegenden Städtcheus Weißenburg durchſchritten und das Plateau er
reicht hatte, erblickte man ihmitten eines großen, herrlichen Parkes ein
ſchlichtes, weißgeſtrichenes Gebäude.

Es beſtand nur aus dem Erdgeſchoß und einem Stockwerk und
hatte acht Fenſter Front. Das Dach war abgeplattet und gab dem
Hauſe ein etwas unfertiges Anſehen, ſo, als hätte man mitten im Bau
die Luſt verloren.

Dies Gebäude war das ſogenannte Prinzeſſinnenſchlößchen. Es
hatte urſprünglich ein Witwenſitz der Herzoginnen von Liebenau wer
den ſollen, man war aber davon abgekommen, und hatte deshalb den
Bau mit dem einen Stockwerk abgeſchloſſen.

Lange Zeit hindurch war es ganz unbenutzt geblieben, bis es der
Herzog den beiden Prinzeſſinnen Wengerſtein zum Wohnort anwies.
Es nahm ſich recht wenig fürſtlich aus mit ſeinen mehr als e

ausgeſtatteten Räumen und ſchien ſehr wenig geeignet zum Aufenthalt
weier fürſtlicher Damen. Und doch waren die beiden Prinzeſſinnen
ehr froh geweſen, als ihnen die Gnade des Landesherrn nach dem Tode
ihres Vaters dieſes Aſyl angewieſen hatte.
Es war doch immerhin ein Schlößchen, wenn auch ein ſehr win

s und armſeliges. Beſſer als eine enge Mietswohnung war es doch.
Ind dann hatte es den Vorteil, daß man keine Miete zu zahlen hatte.

Das war von großer Wichtigkeit bei der ſchmalen Penſion, die den
Schweſtern zur Verfügung ſtand.

Und dann durften ſie den zu dem Schlößchen gehörigen Park be
nutzen, als oh er ihnen gehörte. Das gab der Sache noch einen be
ſonders feudalen Anſtrich, der hauptſächlich bei Prinzeß Renate, der
älteren der Stiefſchweſtern, ſehr in die Wagſchale fiel

Deren Stolz war leider gar nicht in Einklang zu bringen mit
ihren recht beſcheidenen Verhältniſſen Jedenfalls atmete ſie wie erlöſt
auf, als ihr der Herzog dieſen Zufluchtsort geboten hatte, der ſie vor
der Miſere einer Mietswohnung ſchützte, wie ſie auch von anderen
Sterblichen benutzt wurde.

Mit Genugtuung hatte ſie auch auf die das Gebäude umzäunende
Kettengehänge gebligt, die, durch Steinblöcke verbunden und befeſtigt,
gleichſam eiſerne Girlanden bildeten. Die Steinblöcke waren in den

und dokumentierten gewiſſermaßen, daß das
ſPrinzeſſinnenſchlößchen herzogliches Eigentum war. Darüber freute

ſich P rinzeß Renate beim Einzug. So konnte man ſich doch noch

aber war zweifellos ſein warmer Appell an die deutſche akade
miſche Jugend von heute, die ſich auf die reine Nega
tion des heutigen Staates beſchränke, wenigſtens zu einem
großen Teil. Dieſer Negation gegenüber wies der Redner darauf hin,daß Bismarck für eine ch gltung kein Verſtändnis gehabt habe
n m Goethes Forderung: „Auch über die Gräber!“ heute für
jeden gelte

Eine engliſche Zeitungslüge über Eſſen.
Genau ſo wie die engliſche Peſſe im Weltkriege den Kampf auf

den Schlachtfeldern gegen Deutſchland durch eine geſchickte Lügen
propaganda wirkſam unterſtützte, beeilt ſich jetzt, noch ehe die den
r Maſchinengewehren zum Opfer gefallenen Kruppſchen

rbeiter unter die Erde gebracht ſfind, der Daily Telegraph“, die
Frage nach der moraliſchen Schuld am Eſſener Bludbade zu ver
dunkeln, indem er unehrlich und unwahr behauptet, daß Herr Krupp

und Mitglieder des Kruppſchen Direktoriums von einem Turm aus
mit Ferngläſern den Verlauf der zu dem Blutbade führenden Szenen
auf dem Kruppſchen Werke angeſehen hätten, ſo wie ein General eine
militäriſche Operation verfolgt Und damit der Zweck dieſer Meldung
auch ja richtig erfüllt wird, fügt das genannte Londoner Blatt hinzu,
daß die Leitung des Krupywerkes den unheilvollen Ausgang der Vor
gänge hätte verhindern können. Selbſtverſtändlich bleibt das Blatt
jeden Beweis dafür ſchuldig wie die Kruppleitung hätte eingreifen
ſollen. Und ebenſo hütet es ſich, für die etwa zitreffende Behauptung,
daß Direktionsmitglieder in an ſich völlig erklärlichem Jntereſſe die
Entwicklung der Dinge beobachtet hätten, eine harmloſe Deutung zu
finden. Das deutſche Volk muß jedenfalls aus dieſer neueſten eng
liſchen Preſſelüge erkennen, daß wir noch genau ſo wie im Kriege
von üUbelwollen und Verleumdung jenſeits unſerer Grenzen bedroht
werden. Aber dieſe Exkenntnis darf uns nicht verzagt werden laſſen,
n uns erſt recht in der Zuverſicht beſtärken, daß der Tag der

ahrheit doch einmal kommen wird. Gerade die Vorfälle in Eſſen
liegen ſo einfach in ihrer blutigen Schauerlichkeit, daß ſelbſt die geſtern
in Eſſen weilende franzöſiſche Arztekommiſſion den Tatbeſtand ein
räumen mußte, daß die Leichen der erſchoſſenen ſchuldlofen deutſchen
Arbeiter zahlreiche Rückenſchüſſe aufweiſen. Es kann alſo keine Rede
davon ſein. daß die franzöſiſchen Maſchinengewehre wegen einer
drohenden Haltung der Krupparbeiter losgingen, ſondern die Feigheit
franzöſiſcher Soldaten hat auf fliehende deutſche Arbeiter geſchoſſen.

Angeſichts dieſer von franzöſſſcher Seite zugegebenen Tatſache iſt
der engliſche Verdrehungsverſuch beſonders blamabel für jenes
„ehrenwerte“ Londoner Blatt.

Die Wahrheit über Sowjetrußland
Fortdauer der Hungers- und Wirtſchaftsnot.

Das Hauptorgan der Sowjetregierung, die „Jsweſtija“, wie auch
die der Regierug naheſtehende Prawda ſchilderten die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe in Sowfetrußland als höchſt ungünſtig. Die „Js-
weſtijg“ geben offen eine Zunahme der Hungersnot zu. Die Regie
rung tue zwar ihr Möglichftes, aber leider verſage die e e
Die Not ſei gewaltig. Die Saatfläche ſei im Hungerjahr auf 8,2
Millionen Deßjatinen zurückgegangen, 238 Millionen Arbeitsvieh
ſeien umgekommen- 10 Prozent aller Wirtſchaften hätten die Felder
nicht beſtellt, 40 Prozent von ihnen ſeien ohne Pferde. Mehr als
t Miklivnen Kinder ſeien völlig ohne Fürſorge undie Zahl der Arbeitsloſen ſei gewaltig groß.

Nicht minder ungünſtig ſtellt die „Prawda“ die wirtſchaftliche
Lage dar. Sie ſchreibt:

„Unſere Textil-, Leder- Woll und Gummiinduſtrie ſtehen vor
einer ernſten Kriſe. Die Wiederherſtellug unſerer Vieh und Baum
wollzucht läßt ſich in kurzer Zeit nicht herbeiführen. Ankäufe eines
Teiks der Rohſtoffe im Auslande ſind unvermeidlich. Notwendig iſt
eine Entwicklung unſeres Exports zum Erſatze des Goldes, das für die
Rohſßyoffankäufe im Auslande erforderlich iſt. Die Entwicklung der
Ausſuhr um jeden Preis iſt als Hauptaufgabe anzuſehen. Die größte
See mit den Reſten der Rohſtoffe im Jnlande iſt dringendes
Erfordernis.“

Große Sparſamkeit wäre auch ſicherlich in jeder Hinſicht ſehr
exwünſcht, beſonders da ſchon jetzt das zu ſcharfe Syſtem der Steuer
eintreibung großes Mißbehagen erregt und ein weiteres Anziehen der

Stenerſchraube die Jnduſtrie, die doch nach der eben eng dere
Außerung der „Prawda“ ſo leiſtungsfähig wie nur möglich gemacht
werden ſoll, lähmen würde. Wenn es aber der Stärkung der Wehr
kraft des Sowjetſtaates gilt wollen weder „Jsweſtija“ noch „Prawda“
etwas von Sparſamkeit wiſſen. Beide Blätter machen Stimmung für
eine Rote Flofte. Sie begründen die Notwendigkeit des Ausbaues der
Flotte mit Verteidigungsbedürfniſſen, denn die Entente benehme ſich
derart bedenklich, daß die ruſſiſchen Küſten, zumal diejenigen des
Schwarzen Meeres, ſich in ernſter Gefahr befänden, s

Wir geben dieſe Nachricht wieder, nicht etwa, weil ſie für uns
ekmas neues bedeutet, wohl aber weil es immer noch deutſche Arbeiter
gibt, die hinter den nebelhaften Jdeglen des Kommunismus herlaufen,
die einfach nicht begreifen wollen, daß die harte Wirklichkeit den wahr
haft lichen Menſchen zwingt. das Streben noch Vollkommenheit und
Glückſeligkeit immer unter dem Geſichtspunkte des Ereichbaren zu be
trachten. Der Kampf, nicht der beſchauliche Genuß iſt der Vater
aller Dinge, mit anderen Worten, durch Arbeit, Selbſtentäußerung
und Mitverſtehen, nicht a unerfüllbare Phraſen betätigt ſich der
von echtem Gemeinſinn erfüllte Menſch.

einigermaßen mit dem Hofe verbunden fühlen, den man in ſo betrüben
der Weiſe nach dem Tode des Vaters verlaſſen mußte.

Prinzeſſin Lolo, die jüngſte der Schweſtern, hatte ſich ebenfalls
üher die eiſernen Girländen gefreut, aber aus einem anderen Grunde
wie ihre Schweſter. Sie fand nämlich, daß ſich dieſe Kettengehänge
famos als Schaukel benutzen ließen.

Während Prinzeß Renate mit Fräulein von Birkhuhn das war
die Anſtandsdame, Geſellſchafterin, Wirtſchafterin und gegebenenfalls
auch zuweilen die Kammerzofe der Prinzeſſinnen das Haus revi
dierte, ſaß Prinzeſſin Lolo, ſie zählte damals knapy vierzehn Jahre, auf
der imbroöviſierten Schaukel und ſchwang ſich vergnügt hin und her,
bis ihr Hören und Sehen verging.

Dabei hatte ſie ſich leider das Kleid an den ſtachligen Ketten
riſſen, noch dazu ihr beſtes Woſchkleid, und außerdem hatte der Rock
eine mehr vriginelle als ſchöne Garnitur von Roſtflecken erhalten.
Das trug ihr eine geharniſchte Strafpredigt von ihrer Schweſter

ein und, was ihr viel tiefer ging, einen vorwurfsvollen Blick von Fräu
lein von Birkhuhn. Der amüſante Schaukelſport wurde ihr unter
ſagt, und ihre Schweſter ſtrafte ſie noch mehr als ſonſt mit Verach
tung und mit Entziehung des Nachtiſches.

Mit dem Einzug in das Prinzeſſtnnenſchlößchen hatte eine ſchlimme
Zeit für Prinzeß Lolo begonnen. Nicht, daß es ihr bis dahin in ihrem
jungen Leben ſehr gut ergangen war aber jeßt erging es ihr noch
viel härter, denn jetzt fand ihre Schweſter, die faſt zwölf Jahre älter
war als ſie, viel mehr Zeit, ſie zu quälen und zu tyranniſieren.

Seit dem Tode ihrer Mutter hatte Prinzeß Lolo kaum noch ein
gutes Wort von ihren Angehörigen erfahren. Jhr Vater kümmerte ſich
faſt gar nicht um ſie und ſtellte ſie unter die Botmäßigkeit der
Schweſter. Er betrachtete dieſe Tochter aus einer wenig ſtandes
rn Neigungsehe gewiſſermaßen als einen lebendig gewordenen

orwurf.
Seine älteſte Tochter, die das Glück hatte, einer Mutter aus fürſt
lichem Geſchlecht ihr koſtbares Leben zu danken, hatte der zweiten Hei
rat ihres Vaters ſtets feindlich gegenühergeſtanden. Sie hatte mit
ihrem unverträglichen Charakter ihrer Stiefmutter das Leben herzlich
ſchwer gemacht und ſich zwiſchen ſie und ihren Vater wie ein trennender
Keil geſchoben. Jhr Hochmut und ihre Anmaßung war der bedauerns-
werten Stiefmutter eine Quelle vieler Leiden geworden, und die Armſte
mußte zuſehen, wie ihr Gatte, den ſie ſo ſehr geliebt hatte, entfremdet
wurde, ſogar durch boshafte Verleumdungen. Prinzeß Renate hatte
dem Vater keinen Vorwurf erſpart, daß er ihrer erlauchten Mutter ein
einfaches Fräulein v. Ried zur Nachfolgerin gab. Vielleicht hätte ſie
ſich damit abgefunden, wenn Margarete von Ried reich geweſen wäre
So aber war ſie arm und Prinzeß Renate mußte ſich ihretwegen Ein
ſchränkungen gefallen laſſen.

Geradezu verhaßt war ihr das kleine Mädchen das dieſer zweiten
Ehe des Vaters entſproß. Es koſtete ſie unglaubliche Überwindung,
dieſes Kind als Schweſter zu betrachten. Jn ihren Augen war un
blieb Prinzeß Lolo ihr unebenbürtig, und ſie ſuchte mit großer Genug
tuung allerlei Fehler und Untugenden an ihr zu entdecken, die ſie dann
mit hochmütigem Achſelzucken als ein Erbteil der unebenbürtigen Ge
mahlin ihres Vaters hinzuſtellen beliebte.

(Fortſetzung folgt.
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Die Mark und die Preiſe.
Der Mißerfolg der Goldanleihe. Fortſetzung der Gtützungsaktion. Gleichbleibende

Kohlenpreiſe. Kriſenzeichen.

Die letzten Tage vor dem Oſterfeſt haben eine kleine
Steigerung des Dollarkurſes und damit auch der übrigen
Deviſenkurſe gebracht. Etwas ängſtlich fragt ſich die große Maſſe,
ob ein neues Abwärtsgleiten der Mark einſetzt, und der Kreis gewiſſer
Spekulanten erhofft von der erneuten „Befeſtigung der Devpiſenkurſedie Wiederkehr jener für ſie fo gewinnbringenden Se da der Dollar

in e nene ſeinem Rekordſtand von 50 000 zueilte. Man ver
weiſt bei ſolchen Erörterungen gern auf den

Mißerfolg der Goldanleihe,
denn daß es ſich hier um einen Mißerfolg handelt, muß offen zu
gegeben werden und es war nicht gerade eben zweckmäßig, daß der
S Bericht verſuchte, das Ergebnis als befriedigend hin
zuſtellen; das ſind Methoden amtlicher Berichterſtattung, die eigent
lich längſt überwunden ſein ſollten. Anſtatt der aufgelegten 200 Milli
nen Goldmark ſind etwa 50 Millionen gezeichnet worden. Zu einem
Teil hat zu dieſem Mißerfolg ſicherlich auch die rnFrankreichs gegenüber der Anleihe beigetragen. Der fransöſiſche
Einſpruch gegen die Anleihe erfolge mitten während des Zeichnungs
geſchäfts während die ren Erklärung der Reparationskommiſſion
erſt nach Beendigung der Zeichnungsfriſt vorlag, alſo keinen be
er das Einfluß mehr ausüben konnte. Mit Recht kennzeichnet
daher auch eine amtliche deutſche e dieſe Haltung Frank
reichs als einen planmäßigen, mit ausgeklügelten Mitteln unternommenen Verſuch der deutſchen Wirtſchaft oder den deutſchen
Finanzen bei den Rekonſtruktionsplänen Schwierigkeiten zu bereiten.
Andererſeits darf man auch nicht verkennen, wie ſehr die deutſche
Wirtſchaft heute verrottet iſt, wie ſehr ſie ſeit Jahr und Tag
von der Subſtanz lebt, auch das erklärt zu einem Teil den
Mißerfolg. Andererſeits hat es aber auch den Anſchein, als ob
gerade die Kreiſe, auf die man bei dieſer Anleihe am ſtärkſten gerechnet
hatte denn als Anleihe für den „kleinen Mann“ waren ja dieDollarſchatzanweiſungen niemals gedacht eine ſtarke Zurückhaltung
ausgeübt hätten, wie denn ja leider ein Teil der Jnduſtrie aus recht
begreiflichen Gründen der ganzen Debviſenſenkungsaktion nicht gerade
de re gegenüberſteht. Die Lockerung der Beſtimmungen über
die Krediteinſchränkungen, beſonders über die Beleihung von Deviſen,
ſind dabei dem Anleiheergebnis nicht weiter förderlich geweſen.

Wie dem aber auch ſein mag man wird ſchließlich noch eine
ganze Reihe von Gründen anführen können, die den Anleihemißerfolg
erklären da die Banken ſeinerzeit 50 Prozent der Anlethe
garantierten, ſo wird die Zeichnungsſumme durch die Banken auf
100 Millivnen Goldmark aufgefüllt werden, und dadurch wird zweifel
los die von der Reichsbank eingeleitete

Stützungsaktion für die Mark auf eine breitere Grundlage
geſtellt werden. Auf jeden Fall iſt die Reichsbank gewillt, dieſe
Stützungsaktion mit allem Nachdruck fortzuſetzen. Das beweiſt ſchon
die Tatſache, daß die Golddepots der Reichsbank im Ausland durch
eine Hinterlegung von 100 Millipnen Goldmark bei der Schweißer
Nativnalbank vermehrt worden ſind. Dieſes Gold iſt vorläufig noch
unbelaſtet, es kam der Reichsbank zunächſt nur darauf an, für alle
Fälle Vorkehrungsmaßnahmen zu treffen, um geden Angriff auf
den Markkurs abwehren zu können. Nach alledem muß alſo
damit gerechnet werden, daß die Deviſenkurſe in Deutſchland ſich
ungefähr auf dem Stande der letzten Zeit auch weiterhin halten
werden, eine Maßnahme, die ganz weſentlich als Kampfmaßnahme für
den Kampf um Rhein und Ruhr gedacht iſt.

Es iſt von amtlicher deutſcher Seite ja auch wiederholt betont
worden, daß die Stützungsaktion der Mark gleichzeitig das Ziel ver
folgte, einen Abbau der Preiſe zu ermsglichen. Jn der Tat
zeigen ja auch die Jndexzahlen der letzten Zeit einen gewiſſen Preis
abbau, wenn auch die Meinungen darüber, ob dieſer Abbau genügend
iſt oder nicht, auseinandergehen mögen. Dieſer Preisabbau iſt jett
zuttt Stillſtand gekommen. Die vom Statiſtiſchen Reichſsamt er
rechnete Großhandelsindexziffer hat ſich vom 15. bis zum
24. März von 4750 fachen auf das 4821 fache des Vorkriegsſtandes
erhöht e. alſo wieder eine geringe Steigerung auf. Vereinzelte
Warengebiete haben zwar noch weikerePreisherabſetungen
zu verzeichnen, ſo zeigt vor allem die Gruppe der Einfuhrwaren
einen weiteren Rückgang, doch ſind nach dieſer Berechnung Lebens
mittel. Textilien und Leder bereits wieder im Steigen. Vielleicht
handelt es ſich hierbei noch zum Teil um Nachwirkungen verſpätet
heraufgeſetzter Tarife für Gas, Licht, Waſſer uſw. die ſo in einer
Steigerung der Preiſe ſich auswirken. Auch die von privater Stelle
grrechneten Meßzahlen ſtimmen mit den Angaben der amtlichen
Statiſtik überein. So verzeichnet der wöchentliche Großhandelsinder
des „Berliner Tageblattes“ für die Zeit vom 20. bis 27. März eine
Steigerung von 3,6 Prozent, doch wird ergänzend hinzugefügt, daß
es ſich hierbei nicht um eine allgemeine Preisſteigerung Handelt,
ſondern um ein Anziehen, das mehr zufälliger Natur iſt und auf ein
ſtarkes Emporſchnellen einiger im Preisſtande „zurückgebliebener“
Artikel zurückzuführen iſt.

Die Reichsregierung hat ja wiederholt betont, daß ſie der Preis
frage ihre volle Aufmerkſamkeit zuwendet. Man iſt auch erfreuficher
weiſe nicht bei thevretiſchen Erwägungen ſtehen geblieben, ſondern
hat ſich zu einem Preisabbanu bei dem Grundſtoff Kohle ent
ſchloſſen, um ſo die Produktionskoſten der Jnduſtrie verringern zu
helfen. Um hier einen Preisabbau zu ermöglichen, verzichtet das
Reich auf ein Viertel der Kohlenſteuer. Ausdrücklich betont aber
auch hier das amtliche Communtqué, daß nach der Verbilligung des
Grundſtoffes Kohle ein entſprechender Preisabbau bei den von der
Kohle abhängigen, Warengebieten erfolgen werde. Man wird ab

Preiſe. Herabletzung der

warten müſſen, inwieweit ſich dieſe nen erfüllen werden.
Schon jetzt wird nämlich von den beteiligten Kreiſen die ſonſt jede
Heraufſetung des Kohlenpreiſes benutzten, um auch ihre Warenpreiſe
zu erhöhen, eingewendet, daß der Kohlenpreis nicht die ausſchlag
gebende Rolle ſpiele. Es iſt eben das alte Lied, daß ein Abbau der
Preiſe ſehr viel mehr Schwierigkeiten zu überwinden hat als eine

Preisſteigerung eUnd doch wird ſich die deutſche Jnduſtrie wieder auf genaue
Kalkulativn einſtellen müſſen, um weltbewerbsfähig bleiben zu können.
Kriſenzeichen ſind genug vorhanden, und nan kann nicht an der
Tatſache vorübergehen, daß ſich nach den letzten amtlichen Berichten

die Arbeitsmarktlage während des März beträchtlich verſchlechtert
hat. Nach Meldungen von etwa 290 Städten des unbeſetzten deutſchen
Gebiets iſt in der erſten Märzhälfte die Zahl der unterſtützten
Erwerbsloſen um rund 12 Prozent geſtiegen, nachdem in der zweiten
Februgarhälfte bereits eine Zunahme um rund 15 Proz. eingetreten
war. Das ſind Kriſenzeichen, die zu denken geben ſollten.

r

Kotiernngen von 4. April.
Eifektenmarkt.

Leipziger Börſe.
Lokr. Kulkwitz heute 22 000, vorher 20 000.

Warenmarkt.
Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörfe.

Weizen, märkiſcher 46-47000, feſt; Roggen, märkiſcher nd
mecklenburgiſcher 42 500 43 000 feſt; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche
32—33 000, feſt; Hafer, märkiſcher 36—87 000, pommerſcher 34—85 000,

n 34060, fehr feſt; Mais (vhne n loko Berin 44—45 000, frei Hamburg 41 12 000, ruhig; Weizenmehl 139 000
bis 140000, feſt. Roggenmeht 115--128 000, feſt; Weizenkleie 21500 bis
22500, feſter; Roggenkleie 24 000, feſter er Raps 8982000 behauptet
Keinſagt 80 000, behauptet; Viktorigerbſen 65- 70 000; eine Speiſe
erbſen 50—85 000; Peluſchken 50— 58 000; Ackerbohnen 96 40000;
Wicken 50—65 000; blaue Lupinen 45-—50 000; gelbe Lupinen 609 006
bis 860000; Serradella 70—-90 000; Rapskuchen 28 500 29000; Lein
kuchen 50 0900 Trogenſchnitel, prompt 18 500 14500; Zucker
ſchnitzel 19--20 000; Torfmelaſſe 14—15 000; Kartoffelflocken 19 20000
Wo Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilv, die Mehlpreiſe für

ilv.
es einfſchlies Tiſch ſämtlicher Gebühren (Skeuern, Transportkoſten w.

Stroh und Heu.
„Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
13 15 900; Haferſtroh, drahtgepreßt 10 12 000, vggen und Wei
zenſtroh, bindfadengepreßt 12 14000; gebündeltes Roggenlangſtroh
13 500 14 500; Heu, e 15-17 000, do. handels üblich 13 15 600.

Alles ein ſich Tie ß

Viehmar t.Berliner Viehmarkt. rAmtlicher Bericht. Auftrieb: 1888 Rinder, 2480 Kälber 2491
Schafe, 8178 Schweine, 29 Ziegen und 104 Schweine aus dem Memel
gebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen:

200-210000, 170 190 000. 130—180 000, bis 120600,
Bullen: a) 180 190 000, 160- 170 000, 180 180 009; Kühe: und
b) 190-210 000, 160-—180 000, d) 120170 000, e) 80 100 060; Junge
vieh: 180--150 006; Kälber: und 270 280 600, 100 116000,
Weidemaſtſchafe: und v Schweine a und b 270—280000;o 250 260 000, 210 250000, i 230 600,240—250 000. Marktverlauf: Bei Rindern, Kaälbern und Schweinen

glatt, bei Schafen ruhige
e m des Hande a a. r Fra N tſteiter, ſowie den a tnentchen Schein i See i e e cuch er

die Stallpreife, S eBerliner Jettmark t.
Butter Die ginn guf reichlichen Zuführett nach dem Feſt
iſt bis jetzt leider nicht in Erfüllung gegangen. Die heutige amtliche
Preisfeſtſebung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzenger
Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer iſt pro Pfund Ta Quali
tät 6500 Ia Qualität 5900 6100

Margarine: Die regere Nachfrage infolge des Feſtbedarfs
flaute nach dem Feſte wieder ab und dürfte außerdem die Preisherauf
ſetzung um 50 je Pfund zu einem weiteren Nachlaſſen des Kon
ſums führen.

Schmalz Das Geſchäft war in den letzten Tagen vor dem
Feſt zwar etwas lebhafter, ſetzte aber nach dem Feſt ſehr ruhig ein.
Der Marktverkehr daher bei gedrückten Preiſen in luſttoſer Stellung,
zumal auch von Amerika jede Anregung fehlt. Die heutigen Notie-
rungen ſind Choice Weſtern Stenm 8400 Pure Lars 3500 3550
Berliner Bratenſchmals 3550 eSpeck Nachfrage e Geſalzener amerikaniſcher Rücken
ſpeck notiert 3300 3460 A. eMagerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht vom 4. April. Auftrieh; 159 Schweine, 681
Ferkel. Handel lebhaft. Es nvtierten Läuferſchweine 7— 8 Monate
210—240 000, 5—6 Monate 150-170 000, Pölke 4 Monate 110 bis
150 000, Fertel 9—-18 Wochen 90 130 000, do. 8 Wochen 75 000 bis
100 000 je Stück

ich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportroſten uſw.

entfallen auf Lothrin
Tonnen Rohſtahl. Der Rückgang gegenüber dem Januar beträgt
bei Roheiſen 180684 Tonnen d. h. faſt zwei Fünftel, be Roh
ſtahl 117944 Tonnen, d. h. über ein Viertel, davon entfallen 98 714
bzw. 59877 Tonnen auf Lothringen. e

Hie Goldanleihe der Rhein Main- Donau

Altiengefellſchaft.
Die Rhein MainDonau-AG. gibt laut Zeichnungsaufforderung
im Jnſeratenteil der Oſter- Ausgabe eine Gold- Anleihe heraus, um
weitere Geldmittel für die e e ihrer Aufgabe zu erhalten.
Das ungemein wichtige Ziel der Geſellſchaft iſt der Bau einer den
Rhein über den Main mit der Donau verbindenden Großſchiffahrts

ſtraße e en a r PaſſauReichsgrenzeſ. So e deme die Schaffung einer ichen Waſſer
ſtraße für das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben iſt, nicht minder wich-
tig wird die gleichzeitige Gewinnung der großen Waſſerkraftanlagen
an den Schleuſenſtufen für die Glektrizitätsverſorgung des Landes
ſein. Werden doch insgeſammt 83 Kraftwerke mit zuſammen 250 000

ferdeſtärken mittlerer entſtehen. Vor allem wird
das größte und leiſtungsfähigſte Waſſerkraftwerk am Kachlet in der
Donau bei Paſſau ausgebaut. Dieſes wird 56 000 Pferdeſtärken
leiſten und jährlich 250 Millionen Kilowattſtunden erzeugen können.
Mit dem Bau dieſes Werkes wird auf der 177 Kilvmeter langen
Donaugſtrecke von der Reichsgrenze bis Regensbhurg das größteSchiffahrtshindernis beſeitigt ſein. Außerdem e die Geſellſchaft zur

zeit zwei kleinere Anlagen am Main im Bau. Das Kachletwerk wird
den induſtriereichſten Teil Baherns, nämlich die Städte Nürnberg und
Fürth mit Umgebung mit Strom verſorgen, da das Waſſerkraftwerk
Und die zurzeit größte ſüddeutſche Dampfanlage des Großkraftwerkes
Franken in Nürnberg, die jetzt das dortige Gebiet mit Strom verſorgt
und hierzu täglich 50 Waggon Kohlen verbraucht, zu einer Betriebs
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen wurden. Da das Kachletwerk zu

den wirtſchaftlich beſten Waſſerkraftanlagen gehört, wird e Aus
nützung ſowohl dem e Du dauernd große Erſparniſſe bringen,
als auch der Rhein Main DonauAG. bedeutende Kberſchüſſe ab
werfen. Letztere ſind auf jährlich 8 Milliynen Goldmark berechnet
und werden ausreichen, um zunächſt die Kanaliſterung einer ſehr
langen Strecke am Main während der Bauzeit zu verzinſen. Dabei
werden aber wieder Waſſerkräfte gewonnen, deren Erträgnis zur Ver
inſung der neuen Werke ausreicht, ſo daß die Kachletüberſchüſſe zum

an eines weiteren Abſchnikts zur Verfügung ſtehen. Bei dieſem
Vorgehen wird das Schiffahrtsunternehmen mit Hilfe der Waſſer
kraftausnützung verhältnismäßig raſch durchgeführt werden können.
Dabei werden die Strompreiſe für die Abnehmer nicht höher ſein, als
beim Bezug aus anderen großen Elektrizitätswerken, die Waſſer
kraftſtrom verteilen.

Ausgehend von der Überlegung, daß man mit einer beſtimmten
Summe Goldmark auch in den Zeiten ſtärkſter Papiergeldentwertung
einen ebenſo großen Umfang an Bauten herſtellen kann als in der
Vorkriegszeit, hat die Rhein Main- Donau-AG. alle ihre Berech-
nungen auf die Goldmark abgeſtellt. Die Verzinſung der aufgewende-
ten Goldmarkbeträge kann die Geſellſchaft ebenfalls in Goldmark

werten leiſten, denn der erzeugte elektriſche Strom iſt wertbeſtändig.
Sein Verkaufspreis an große Abnehmer, die hier in m kommen
ändert ſich mit ber Kaufkraft der Papiermark. Hierzu kommt, daß
für ſeine Erzeugung keine teneren Kohlen eingekauft werden müſſen,
ſondern es ſind lediglich die Ausgaben für Verzinſung und Abſchrei-
bung des Kapitals ſowie die geringen Bedienungskoſten aufzuwenden.

Die Rhein Main- Donau AG. S dafür geſorgt, daß die An
leihegelder ſofort wertbeſtändig in ateriaglien und Dollarwerten
angelegt werden, ſo daß der dem erhaltenen Goldwert entſprechende
Teil der Bauten ausgeführt werden kann, unabhängig davon, ob die

Papiermark während der Banzeit im Werte ſteigt oder fällt.
Die Goldanleihe kann in Papiermark eingezahlt werden. Der

Betrag wird auf den Dollarwert umgerechnet und dieſer Dollarweri
wird mit 5 Prozent verzinſt. Bei der Zinszahlung wird wieder der
Dollarwert zum Kurſe kurz vor dem Hinstermin gerechnet und der
re Papiermarkbetrag ausbezahlt. Jn gleicher Weiſe erfolgt dieückzahlung der ausgeloſten Anleihe Steht zum Beiſpiel der Dollar
kurs bei der Einzahlung auf 20000 ſo werden, wenn ſich der
Dollarkurs inzwiſchen nicht geändert hat, für eingezahlte 100 060
jährlich 5000 Zinſen gezahlt, und es werden jährlich 10000
Zinſen gezahlt, wenn der Dollarkurs inzwiſchen auf das Doppelte
geſtiegen ſein ſollte. Der Erwerb von Rhein Main- Dynau- Gold
änleihe iſt die beſte wertbeſtändige Geldanlage, denn der einmal ein
gezahlte Betrag wird in ſeiner Kaufkraft unbedingt erhalten und er
wird außerdem noch gut verzinſt, was beim Ankauf von Deviſen und
von Sachwerten nicht der Fall iſt. Die Goldanleihe iſt vom Deutſchen
Reich und Bayern geſamtſchuldneriſch verbürgt, alſo ein mündelſicheres
Papier mit dem Vorzug der Wertbeſtändigkeit, und ſie iſt außerdem
noch hypothekariſch ſichergeſtellt durch Eintragung einer Reallaſt auf
das Dampf-Elekkrigitätswerk des Großkraftwerkes Franken mit
85 000Pferdeſtärken Leiſtung.

Starker Rückgang der ſranzöſiſchen Eiſenproduktion.
Temps veröffentlicht Zahlen des Comité des Forges über die
Eiſenproduktion im Februar. Danach betrug die Produktion von
Roheiſen 805 526 Tonnen, die von Rohſtahl 289 787 Tonnen, davon

en 101356 Tonnen Roheiſen und 84 484

Annſt Litereut Wiſſenſchaft.
Das Handwörterbuch der Stagtswiſſenſchaften Verlag von

Guſtav Fiſcher in Jeng) wächſt erfreulich weiter. Soeben iſt ein
Doppelheft (21. und 22. Lieferung) ausgegeben worden, das die Artikel
„Armenweſen“ bis „Auswanderung umfaßt

Enpfehl ſie vieſe Woche ſnpfehee ilneſe

a. Scſurveiſmefeiscſs Ochſenſleiſch,
an. facusseſul. TWurirſt, Schweinefleiſch
s0 pa. Für ſfeiscfa u. f. hausſchlachtene
Zu meinen bekannt billigſten Preiſen. Wur

Vachſet, Fleiſcherel, Große Ritlerſte. 12 Sternbers Lanber Srate

Unſeren Herren Rübenlieferanten Kartoffeln

zur Nachricht, daß die 3500 Mk. pro ZentnerR hen amen- kin ind lertautnna

Ausgabe
Fulkertüben

begonnen hat.

Zutterfſahrit AArhidorf

Bliutarmut und Bleichſucht ſind eine Folge
ungenügender oder ungeeigneter Ernährung bei
ſchnellen Wachstum der Kinder. Eine durchgreifende
Kräftigung des geſchwächten Körpers iſt dann die
Haupitſache. Geben Sie Jhrem Kinde, wenn es in
den Entwicklungsjahren blaß und ſchwächlich wird,
eine zeitlang regelmäßig Kufeke und zwar
einmal zum Frühſtück als Erſatz für Kaffee und
Tee, die doch keinen Nährwert haben, das andere
Mal als Suppe. vor den Hauptmahlzeiten.
„Kufeke“ läßt ſich mit Milch, Kakas und vielen
anderen Speiſen verabreichen, bietet dadurch ſtets
eine willkommene Abwechſelung und regt Appetit
und Verdauung an. Die „Kufeke Koſt wird
auch gern genommen, weil ſie ſehr gut ſchmeckt.
Bleichſüchtige funge Mädchen geben ihr oſt den
Vorzug vor der Milch, gegen die ſie manchmal
einen Widerwillen haben. Dabei iſt Kufeke“
preiswert und ſehr ſparſam im Gebrauch, durch
ſeine große Ergiebigkeit ſtellt es ſich z. B. billiger
als die Milch.

Morgen Berkauf!
e

Einer geehrten Einwohnersohaft

von Merseburg und Umgegend die
ergebene Mitteilung, daß ich

dus Ceschäft
meines verstorbenen Mannesunberänien weitere

Um sütige Unterstütenng bittet

d kran wut

5 ſinden nachweisbar die beſte(leine Anzeige Verbreitung im Merſe

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Groß -Kayng Nr. 10
Gerſtenſchrot, Roggen
und Weizenkleie

empfiehlt Willy Baumann.
Nähmaſchine

Regnlator
I Kindertragemantel

Fahrrad, Federbetten

Reiſekorb
großer Holzloſfer

zu verkaufen

Likas, Sand 1.

Ja
Speiſe Kartoffeln

ſowie handverleſene

Freitag früh eintreffendd Dyoitnilſſeitagfrüy eintrefend Freiwillige Auktion.
frche Achelfch. Sonnabend 7. April d. J ab vormittags 10 Uhr

Fricher Seelach verſteigere ich im Gaſthauſe zur „Funkenburg“, hier,
5 öffentlich, meiſtbietend, gegen bar u. a. 2 Kleider

ſchränke, Vertiko, Kommode, 2 Sofas, KüchenGrüne Heringe ſchrank, Aufwaſchtiſch in. Zinkeinl., kl. Eisſchrank.
e r 9 Salontiſch mit Onexplatte und elektr. Lampe, andere

Fetthüdtlin Xiſche, Stühle, 2 Bettſtellen m. Matr., 1 Gebettl empfiehlt Ja e e a nz tänder u. dreifl., Regulator, Waſchmaſchine, 3 mEmil Wolff, jange Tafel m. Böcken, 3 Kinderwagen, Grammo
Roßmarkt. phon m. Platten, 1 Cello (Sbenholz), faſt neues Herren

rad; diverſe Kleidungsſtücke, Schuhe; ferner I ſtarker
e e S zweirädr. Handwagen, 8 neue Jenſterladen, 130)45,

Türbeſchläge, Schlöſſer, 8 qw Linoleum; ſonſtige
Wirtſchaftsgegenſtände.

Albert Franke, beeidigter Auktionator,
Lindenſtr. 11. Tel. 6365.

Kaalliche Hutauochue Bann a.Elhe.,

Höhere Lehranſtalt in Jorm der Deutſchen Oberſchule,
eine neue Art der höheren Schulen neben Gymnaſium
uſw. mit gleichen Berechtigungen. Oſtern 1923 neue

n e i en e de mir e SSchüler aller Schulgattungen, die mindeſtens 7 ulSaat Kartoffeln! a rer rn eruer z echsjähriger Lehrgang rt zur Reifeprüſung. Geſener erſter fur Schier, die ſpäter ſindteren ober die mittlere
Weißkohl Beamtenlaufhahn oder einen techniſchen, kauf

Pfd. 250 Zenlnertweiſe erbet r l e oderehrer werden wollen. Auskunft, au er Wohnung,ne kg Wogen durch die Direktion e
früher Saat Kartoffeln
(Marken „Kaiſerkrone“ und
„Woltmann“) ein. Be
ſtellungen nehmen ſchon jetzt

enlgegen genommen

Teichſtraße 21.

er Sand 16.

Srische Erne

er nEreitag früh eintreffend) empfehlt

Teſchers Möhbelnaus Halle g. S.
Unter Grohe Steinstrabe 82.

len re e NHimmer, Kompielte Küchen, Piuſchſofas Kleine Anzeigen
Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke, haben den beſten Erfolg im

Vertikos uſw. R Merſebg. Korreſpondent.Keine Ladenmiete, daher äußerſt vreis wert Schaſſto. Zio)
vburger Korreſpondent“.Degemſicradt. San 16.
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